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Eisenhagel über Arbeiter

Explosion in Gummelsburg - Sechs Handwerker zerschmettert

Friedrich - Ebert - Schule in Luckenwalde
3m Betrieb der „ K c e ( a " 0 . m. b. eine Tochtergesellschaft

der 3. ©. Zarbenindustrie , in der hauplslrahe 9/13 in Rummet « .
bürg , ereignete sich heute früh einenlsehliches Explosion « .
Unglück . 3n der Destillierabteilung der Werke wurden an einer
vestillierblase Reparaturarbeiten vorgenommen . Ein

große « Hohlgesäß riß plöhlich unter einem ohrenbelünben -
den Krach auseinander . Die Folgen waren entsetzlich . Sech «
Arbeiter lagen mit zerschmetterten Gliedern bewußtlos auf
dem Boden , drei weitere Arbeiter hatten leichte Verletzungen er -
litten . Der Arbeiter perell , der mit einem Sieferbruch und

schweren Verbrennungen in da « Rummelsburger Kranken »

hau « gebracht worden war . starb bald nach feiner Ausnahme . Für
einen anderen noch jugendlichen Arbeiter , der schwere Gesicht «.

Verletzungen davontrug , besteht die furchtbare Gefahr , daß er da «

Augenlicht verlieren wird .

In Rummelsburg , dem Industriezentrum des Berliner

Ostens , erstrecken sich auf dem Gelände zwischen dem Großtraft «
wert Klingenberg und den Altersheimen sowie Waisenhäusern die

zahlreichen Gebäude der „Acela " ' Kunstseiden G. m. b. 5) . Das

Riesenwert , da « früher der Aufsicht der Anilin - Fabriken unterstand ,
gehört bereit « seit einiger Zeit zum Konzern der I . G. Farben -

Neue Zniernaiionale der Industrie .
Die In Ostende Mitte 3uni begonnenen und in Pari » fort -

gesetzten internationalen Stick st offkonserenzen

haben zu dem Abschluß der Europäischen Konvention und zu einer

Einigung mit der chilenischen Stlckstosfindnstrie

geführt .
Da « 3nkrastlrelen hängt noch von der Erledigung ge -

»visier Formalitäten ab . Die Abkommen gelten für die ganze

Welt , mit Ausnahme der Vereinigten Staaten . Folgende Länder

sind beteiligt : Belgien . Ehile , Deutschland , England , Frankreich .

Holland . 3lalien , Norwegen , Polen und die Tschechoslowakei .

fabriken . In dem Rummelsburger Betrieb in der Hauptstraße

werden neben Kunst seid « noch andere chemische Erzeugnisse

produziert . Inmitten der Fabrikgebäude liegt eine langgestreckt ?

einstöckig « halle , in der sich u. a. der Destillierraum befindet Der

Raum , der vier Destillierblasen von je IS Kubikmeter Fassungs -

vermögen enthält , ist etwa ISO Quadratmeter groß . Da sich an den

Destillierblasen , wie mitgeteilt wird , vor einigen Tagen Mäng . ' l

herausstellten , sollten die Kessel , die aus Schmiedeeisen bestehen ,

heute repariert werden . Aus diesem Grunde wurde der

Betrieb in dieser halle eingestellt . Eine Kolonne von etwa lv Ar¬

beitern war seit den frühen Morgenstunden mit de » Reparaturen

an den Destillierblasen beschäftigt . Mehrere der Ardeiter nahmen

an einem Kessel mit einem Schweißapparat . der durch Azetnlengas

gespeist wird , Schweihungen vor . Genau um 9,15 Uhr er -

eignete sich dann die Explosion mit ihren entsetzlichen Folgen .

Als ob eine Granate explodiert wäre . . .

Es gab plötzlich eine mächtige , weithin vernehmbare Detonation .

Der Kessel war explodiert und die einzelnen Eisenlelle sausten ivie

Granatsplitter durch die halle . Fünf Arbeiter wurden so schwer ver -

letzt , daß sie mit Knochenbrüchen und inneren Verletzungen blut -

L b e r st r ö m t zu Boden sanken . Die Kunde von dem entsetzlichen

Unglück durcheilte das Riesenwerk wie ein L a u s f e u e r und von

allen Seiten eille sofort Hilfe heran .
�

Samariter bemühten sich

sofort um die Verunglückten , und die Feuerwehr schaffte die

Verletzten ins Krankenhaus .
»

Dem Arbeiter Perell , der die Mündung des Schweißappa -

rates bedient hatte , war der Kieser zertrümmert und durch ein Eisen -

stück die Halsschlagader zerrissen worden . Er starb bald

nach seiner Einlieserung . Die übrigen Schwerverletzten sind der

Zljährige Erich Lehmann aus der Bellermonnstr . 82/83 , der

42iähtig « Arbeiter Otto G a n z k e aus der Pücklerftr . 7, der

öljährige Otto Timm aus der Eitelstr . 49 in Lichtenberg , der

27jährige Fritz Hagel st ein aus der Roedernstr . 60 in Lichtenberg

und der 5Sjährige Georg Kistenmacher aus der Wilhelmstr . 48

in Lichtenberg , hagelstein muhte wegen seiner schweren Gesichts -

Verletzungen sofort in die Augenklinik nach der Ziegelstrahe gebracht

werden . „ . .
lieber die Ursache ist noch nichts bekannt . Bon der Polizei

sind inzwischen die notwendigen Ermittlungen eingeleitet worden .

Die Polizei wird vor allen Dingen daraus zu achten haben , ob die

Betrieb sleilung der „ Aceta " . Werke alle notwendigen Sicherungs .

Maßnahmen geirofsen halt ».

Konnte ich schon im vorigen herbst bei einem Besuch Lucken -
waldes hervorheben , wie glücklich sich diese kleine , mustergültig ge -
leitete Stadt in sozialer und architektonischer Hinsicht ausbreitet ,
so bedeutet die Friedrich - Ebert - Schule einen vorläufigen
Gipselpunkt dieser Bemühungen . Es ist die vierte Volksschule , die

sich Luckenwalde baut , und zwar als Sammelschule ( konsessionell ) ;
Raum ist für 750 Kinder da , aber es ist zu befürchten , daß die

Anmeldungen die Zahl der verfügbaren Plätze übersteigen werden .

Die Schönheil und freiheitliche Ordnung dieser Schule und ihre
verlockenden Lehrmittel und Einrichtungen werden eine mächtige

Anziehungskrast auf Kinder und Eltern ausübe » .

Man ist wieder einmal versucht zu wünschen : wäre ich doch noch
klein und könnte hier mein Leben als Lernender beginnen !

Der weitläufige Bau ist sehr reich gegliedert , durchaus im Sinn
seiner Zwecke , jedes Glied tritt deutlich schon im Aeußern hervor ,
wie es bei heutigen Sachbauten selbstverständlich ist ; ebenso selbst -
verständlich sind die flachen Dächer ( deren höchstes , als Terrasse

ausgebildet , eine wundervolle Aussicht über die Stadt und das weite

grüne Land bietet ) , die fast ununterbrochenen Fensterreihen und die

tubisch - rechtwinklige Gesamterscheinung , die durch ein Helles Rosa
des Verputzes etwas ungemein Freundliches bekommt .

Ober

„ Trakfor " , der Masdiinendofl
und

Prolelarierinassen hungern u . sdiaffen
auf der dritten Seile

Auch die Korridore und Schulzimmer sind in hellen Farben ,

verschieden getönt , geholten und hier und da über den Türen mit

lustigen Tieren und Anzüglichkeiten auf den Unterricht bemalt . Von

selbst versteht sich die freie Anordnung von beweglichen Tischen und

Stühlen an Stelle der seststehenden Schulbänke . Große Räume für

handsertjgkeitsunterricht zum Basteln , für handwerkliche Knaben -

betätignug ( Tischlerei . Schmiede - und Buchbinderarbeit ) und für
Handarbeit der Mädchen ( mit Nähmaschinen ) sind natürlich ebenso

vorhanden wie eine herrliche Turnhalle mit Korkboden ;

grundsätzlich wird barfuß und mit allerleichtester Kleidung geturnt ,

vielfach draußen auf dem großen Rasenplatz . Ebenso dient der

Zeichensaal mit einem Projektionsapparat für Vorbilder , fast nur

nushilssweise , da das eigentliche Zeichnen sommers und winters

möglichst im Freien aus den Terrassen vor sich geht . Beneidenswerte

Kinder ! Nicht zu vergesien ist , daß das herrliche große Brausebad

nach dem Turnen pslichtgemäß von allen benutzt werden mutz ! ( Wie

ja auch jeder Schüler in Luckenwald « verpslichtet ist , das Schwimm -
bad der Stadt wöchentlich einmal unentgeltlich auszusuchen ) .

Das Interessanteste wäre noch zu berichten : diese schöne und

mustergültige Volksschule ist zugleich

zu einem Theater - und Konzerthaus Luckenwaldes ausgebaut
worden .

Die Aula mit ihren ungewöhnlichen Dimensionen dient als Theater -

räum : die Bühne , auf der die Kinder zur Eröffnung tanzten und

sangen , ist mit allen Mitteln moderner Bühnentechnik eingerichtet ,
von Rundhorizont und Bcleuchtungsbrücke bis zur Regenvorrichtung
und dem eisernen Vorhang . Das ansteigende Parkett und eine vor -

trefflich angeordnete Galerie fassen 800 Personen . So ist Lucken -

walde auf natürliche und billigste Weise zu dem bisher sehlenden

Theater gekommen . Di « ganze Schule , einschließlich des Theaters

( in dem auch freundliche Schauspielcrgardcroben und ein kleines

Restaurant nicht fehlen ) , und des umfangreichen Grundstücks hat

nicht mehr als 1,5 Millionen Mark gekostet . ( Der bloße Anbau des

Berliner Opernhauses verschlang netto 14 Millionen Mark ! )

Der Entwurf stammt von dem vortrefflichen Luckeuwalder

Architekten Graf , die Ausführung geschah unter Verantwortung

des Stadtbaurats Bren ne ke und Mitarbeit des Architekten
Partes , Paul P. Schmidt .

Urteil gegen die Landvölkler .
Gefängnis « und Geldstrafen .

3 H e H o e . 9. August ( Eigenbericht ) .

3m Landvolk » Prozeß wurde heute morgen nach vier -

wöchentlicher Verhandlung folgendes Urleil verkündet : wegen
Amtsanmaßung . Beleidigung , Aussorderung zum
Steuer streik und vergehen « gegen da « Republikschutzgesetz
wurden verurteilt

homken » zu zwei Monaten Gefängnis undMk . 250
Geldstrafe .

weschke zu 6 Wochen Gefängnis und Mk. 150 Geld¬
strafe .

Pramohr zu 4 Monaten Gefängnis und Mk. 50 Geld -

strafe .
kühl zu Mk . ZSO Geldstrafe .

Freigesprochen wurden hönk . Rönnhage . 3ohnson . v. Salomvn und

Wulff . Die übrigen Angeklagten wurden zu Geldstrafen von
Mk . 150 bzw . Mk . 100 verurteilt .

vor Verkündung des Urteils erklärte der Vorsitzende , daß etwa

beabsichtigte Ovationen ( Uebergobe von Blumen ) gegenüber den

Angeklagten nicht zugelassen werden . Er würde gegen eine Ovalion

mit polizeilicher Gewalt einschreiten lasten .



21 Arbeiter verschüttet !
Fünfzehn Verunglückte geborgen . — Explosion verursachte

Bergrutsch .

New Bork . S. August .

Durch eine Explosion in einem Bergwerk in Potts -
uille im Staate Pennsylvania wurden 21 Berg¬
leute verschüttet . Sechs Arbeiter konnten nur

noch als Leichen geborgen werden .

Zu dem schweren Unglück wird ergänzend gemeldet , daß auf
die Explosion ein großer Erdrutsch folgte , der den Schacht zum
Einsturz brachte . Die fünfzehn übrigen Bergleute fanden in

fchweroerletztem Zustande im Krankenhaus Aufnahme .

Die Oürre in den Vereinigten Staaten
Viehbestand gefährdet / Naturkatastrophe treibt preise hoch

Washington , g. August . ( Eigenbericht . )

Veranlaßt durch die tatostrophale Dürre im ganzen Lande hat
Präsident hoover die Gonverneure der zwölf Wittel loesislaaten zu
einer Konserenz eingeladen , in der Hilfsmaßnahmen für
die notleidende Landwirtschaft erörtert werden sollen .
Die Loge hat sich infolge de » wochenlangen Regenmangels in den

lehte « Tagen außerordentlich bedrohlich gestaltet , wie au » einer

Erklärung de » Präsidenten hervorgeht , ist eine Willion
armer Familien und ein Zwölftel de » gesamten Vieh -
bestände » von der Krise betroffen . Die Futterernlen sind teil -
weise bereit » gänzlich zerstört . Es werden jedoch starke
Preissteigerungen erwartet .

Französische Flieger verhastet .
Mussolini fürchtet Spionage .

Paris , 9. August . ( Eigenbericht . )

Zivei französische 3KiI Märflieger aus Toulou hatten sich
bei einem Ucbungsflug über dem Mittelmeer verirrt und waren

auf italienischem Gebiet bei Genua gelandet . Obwohl die Papiere
in Ordnung waren , werden sie seit zehn Tagen von der foschi -
steschen Polizei in strenger Haft behalten . Jede Der -

bindung mit dein französischen Konsul wurde ihnen untersagt . Wie
das „ Oeuvre " berichtet , beabsichtigen die Faschisten die beiden

Flieger wegen Spionage vor ein Kriegsgericht zu stellen .

Baby als Verbrecherschutz .
Wie sich ein Einbrecher verteidigt .

Einen Zusammenstoß mit einem Einbrecher gab es in
der vergangenen Rächt in Malchow bei Weißensee . Der

Kampf , bei dem auch Feuerwaffen angewandt wurden ,
alarmierte das ganze Dorf .

In dem Hause D o r f str a ß e 25 wohnt der Gärtner und
Händler Neubauer , der jeden Morgen mit den Erzeugnissen
seiner Arbeit auf Berliner Märkte fährt . In der vergangenen
Nacht war er , wie immer , gegen 3 Uhr losgefahren . Im Haufe
blieb nur feine Tochter Elli Sielitz mit ihrem IX Jahre alten
Söhnchen Georg . Die junge Frau legte sich , nachdem die Eltern
fort waren , noch einmal nieder . Kaum eine halbe Stunde später
hörte sie Geräusch an der Haustür . Sie lief von ihrem Schlaf -
zimmer nach der Küche und schloß die zum Korridor führende Tür
ab , mn dem Einbrecher den Weg nach dem Garten hm zu ver -
sperren . Sie selbst eilte notdürftig bekleidet nach einem kleinen
allein stehenden Häuschen , in dem der L a n d p o st e n , der Polizei -
oberwachtmeistcr Willy B ä h r , wohnt . Der Beamte folgt « in
das Wohnhaus . Beide gingen suchend durch die Küche und trafen
an der Korridortür einen Mann , der einen Totschläger aus der
Tasche zog und sich auf den Helfer stürzte . In der Bedrängnis
gab der Beamte einen Schuß ab , der den Einbrecher am Kopfe
verlegte . Der Angeschossene flüchtete in die Wohnstube und schloß
sich dort ein . Um ein Entkommen durch das Fenster zu verhindern ,
lies der Beamte noch dem Garten hinaus , während Frau Sielitz
andere Leute zu Hilfe holte . Der Einbrecher halle sich inzwischen
vor dem Pell des Kindes ausgestellt und so sichere Deckung ge¬
nommen . Als der Wach ' meistcr ihn fassen wollte , schlug er mit
dem Totschläger wieder zu . Nach heftigem Kampfe gelang es cnd -
lich , ihn zu überwältigen und unschädlich zu machen . Es ist ein
30 Jahre alter Bruno Kranold .

Wie später festgestellt wurde , hatte der Einbrecher an der
Haustür »Hchrere Scheiben eingedrückt , durchgegriffen und das
Schloß geöffnet . Die anderen Bewohner des Ortes waren auf das
Getümmel herbeigeeilt . Einige von ihnen hatten in der Nähe des
Hauses einen kleinen Opelwagcn gesehen , der eilig davonfuhr . Tat -
sächlich konnten zwei Beamte des 271 . Reviers den Opelwagen
anhalten . Der Führer war ein Bierkutscher aus Weißensee , die
Frau seine Freundin . Der Mann hat keinen Führerschein . Er
behauptet , daß er das Auto erst kürzlich gekauft habe und deshalb
noch keinen Schein besitze . Ob aber der Wagen überhaupt sein !

Eigentum ist , steht noch nicht fest .

I

Kein Zwischenfall in Tanga .
Oer amtliche Bericht gegen das englische Hetzblatt .

Auf die alarmierenden Berichte der „ Daily Mail " und anderer
eugüscher Blätter über einen Zwischenfall in Tanga hatte das Aus -

wönige Amt dem zuständigen deutschen Konsul zur Berichterstattung
aufgefordert . Dieser Bericht ist jetzt «ingetroffen und er besagt : Der
Kreuzer „Karlsruhe " hat bei seiner Rundreise um Afrika auch die
iKUenstadt Tanga mit Zustimmung der britischen Regierung an -
gelaufen und sich vom 26. v. M. mittags bis zum 27 . v. M. früh
dort aufgehalten . Die in Tanga ansässigen Deutschen verbrachten
den Abend , den 26. Juli , in der üblichen Weise mit der Schiffs -
befatzung bei einem zwanglosen Essen . Hierbei hielt der für das
Mandatgebiet zuständige deutsche Konsul Dr . S p e i s e r aus Nairobi
die Festrede . Es ist eine

glakle Erfindung der . . Daily Mail " ,

daß der Konsul den ergebnislosen britischen Landungsversuch
in Tanga 1914 erwähnt habe . Der Konsul hat sich also auch
nicht wegen einer solchen Aeußcrung bei der britischen Behörde
entschuldigen müssen . Di « Bordkapellc ist dann nach dem
Zapfenstreich durch die Stadt gegangen , aber der Distriktkommissar
hat dem Konsul selbst erklärt , daß das kein « militärische Ber -
anstaltung war und er bat den Konsul , dem Kommandanten de »

Kreuzer » „ Karlsruhe " feine Glückwünsche zu dem aus -

gezeichneten Verhalten der Besatzung auszusprechen .

Di « gleiche Darstellung hat der Konsul deu Vertretern englischer
Blätter gegeben und diese einschließlich der „Daily Mail " haben ihr «
Darstellung entsprechend berichtigt .

Berlins Kleingärtner klagen an
Die verschwundene Magistraisvorlage — AVV0O Laubenkolonisten ohne Land

Berlins Kleingärtner , jene fleißigen Loubenkolomsten , die

oft öde Sandflächen in blühende Garlenanlagen zu » erwandeln

wußten , sind mit der Sladkverwallung unzufrieden . Und wir

glauben m i t R e ch t. Sie fordern vor allem die Schassung von

Vauertolonirn . aus denen nicht über Nacht die Räumung

deoht . In dieser Richtung hat der Dorsihsnde des Provinzialver -
bände » Groh - Berlin E. D. der Kleingärtner , der sozialdemokratische
Stadtverordnete R e i n h o l d , einen neuen Vorstoß unternommen .

In einem „ offenen Brief " werden die berechtigten
Forderungen der aufs ungewisse angesiedelten Kleingärtner

noch einmal eingehend begründet . Als im Januar 1924 ein preußi -
sches Ausführungsgesetz die Städte anhielt , Heimstätten -
gartengebiete auszuweisen , glaubte man , daß auch Berlin

seiner Pslicht nachkommen würde . Berlin mit seinem ständig wach -
senden Häuscrmeer hätte einer Auflockerung im Interesse der

Bolksgesundheit besonders bedurft . Aber der Magistrat
rührte sich nicht . Es bedurft « erst eines erneuten Erlasses des preu -
ßischen Wohlsahrtsministers vom 14. August 1923 und einiger An -

träge der sozialdemokratischen Stadtverordneten -

fraktion , bis sich der Magistrat entschloß , die Bezirksämter zur

Einreichung geeigneter Ländereien aufzufordern . Wie „ernst " es
dem Magistrat damit war , beweist die Tatsache , daß er in der

Zwischenzeit an das Wohlsahrtsmmisterium mit dem Ansinnen
herantrat , die Ausführungsbestimnmngen des Kleingartengesetzes so

zu ändern , daß öfsentliche Bedürfnisse ohne weiteres als wichtiger
Kündigungsgrund angesehen sein sollten , worauf das Wohlfahrts -
Ministerium antwortete , es vermisse bei diesem Antrage die nötige
Einschätzung de » kleingarlenwesen » selbst als eine der wichtigsten
und dringlichsten kommunalen Ausgaben . Es sei nötig , daß die
Stadt die Kleingärtner nach ihrer schwer zu überschätzenden Bedeu -

tung für die Gesundung des Volkes an Leib und Seele als voll -

berechtigt ansehe . Alle Vorstöße , auch eine wuchtige Versamm -
lung der Aodenresormer und Kleingärtner im Zirkus Busch , führten
dann endlich dazu , daß der Magistrat den zentralen Beirat für
Kleingartenwesen nach einer Pause von 17 (! ) Monaten im Septem -
ber 1925 einberief und ihm einen Plan unterbreitete , nach dem rund
2800 Hektar Gelände für Dauerzwecke zur Verfügung gestellt
werden sollten . Davon waren etwa 700 Hektar Privateigentum , dos
ander « gehörte der Stadt und dem Forstfiskus . Nach endlosen
Sitzungen eines besonderen Ausschusses der Siedlungsdeputotion , in
denen beinahe jeder Quadratmeter einzeln festgelegt wurde , be -

ontragten plötzlich einige Vertreter der Rechtsparteien . Privatgelände
überhaupt fallen zu lasten , weil die Entschädigungsfrage im Gesetz
nicht geklärt sei , und städtisches Gelände nur als Dauer p a ch t land

zu vergeben , weil die Ausweisung als Heimstättengebiet die Stadt

jeglichen Berfügungsrcchts beraub « , sie also auf ewig bind «.

Reinhold berichtet nunmehr weiter , wie erst durch das Ein -

greifen der Sozialdemokratie im Landtag und im
S t a d t p a r l a m e n t die Sache in Fluß gebracht wurde . Endlich ,
nach weiteren zwei Jahren , wurde das Unzulängliche Ereignis , der

Magistrot brachte im März 1927 eine gekürzte Borlage an die

Stadtverordnetenversammlung , die nur 2050 Hektar Land um -

faßte , städtebaulich also unbefriedigend war , wenn man überlegt ,

daß Berlin , bei damals 4,5 Millionen Einwohnern , noch immer

5750 Hektar Kleingarienland befaß , die , genau genommen , hätten

verdoppelt werden müssen , wenn man mit 8 Millionen Einwohnern

in der Zukunft rechnet .
Es folgte darauf die Riesendemonstration der Kleingärtner im

Lustgarten . Der Oberpräsidcnt wies die am 15 . Dezember 1927

„glücklich " verabschiedete Vorlage als ungenügend zurück , wobei er

dem Magistrat auftrug , auch städtisches Gelände zu Heimstätten -

gartengebieten zu machen .

Was geht hinter den Kulissen vor ?

Dazu brauchte der Magistrat wieder zwei Jahre , und am

19. September 1929 widerfuhr den Kleingärtnern das große Heil

der erneuten Verabschiedung dieser Vorlage , wobei rund 80 Hektar

sogenannter „ Dauerkolonien aus 19 ( 1 ) Jahre " in Heimstätten -

gärten umgewandelt worden waren . Reinhold schreibt aber : Seit .

dem . also seit 10 Monaten , ist diese Vorlage für die große Oessent -

lichkeit wie vom Erdboden verschwunden , dafür wird aber hinter

den Kulissen um so eifriger an ihrer Unbrauchbarmachung gearbeitet .

Zahlreiche Dienststellen erlauben sich , ein Stück dieser Gelände nach

dem anderen für ihr « besonderen Zwecke zu reklamieren , ohne sich

auch nur im geringsten um die Beschlüsse der Stadtverord -

n e t e n v e r s a m m l u ng zu kümmern .

Vom Garten vertrieben /Zurück in die Mietskaserne ?

Der Vorstand des Provinzialverbandes schreibt zum Schluß :

Es geschieht nicht », es wird immer nur vertagt ! Unsere Mit -

gliedschast lacht nur ironisch , wenn wir in Versammlungen von

Dauerkolonien reden , man hält uns für Schwindler und hat

alles Zutrauen zum Magistrat verloren . In den letzten vier Jahren

sind durch Räumungsurteile der 17 Kleingartenschiedsgerichtc rund

39 000 Kleingärtner wegen Bebauung von ihrer ihnen so liebgewor¬

denen Scholle vertrieben worden , ohne daß wir ihnen Ersatzland

stellen konnten . Und an Herrn Scholtz gerichtet , heißt es : „ Kennen

Sie , sehr geehrter Herr Bürgermeister , das Maß von Erbitte -

r u n g , das in den Vertriebenen auflodert , die nun wieder in den

dumpfen Hof der Mietkaserne zurück müssen , um dort bei ihrer kargen

Arbeitslosenunterstützung «in mehr als trauriges Dasein zu

fristen , während ihnen früher ihr blühender Garten nicht nur ein

Lichtblick im grauen Einerlei des Alltags , sondern ein « wahre E r -

holungs statte , ein wahrer Iungbruimen ihrer Arbeitskrast ,
eine erweiterte Wohnung war , wo sie die so dringend nötige Ber -

bindung nnt der Natur wiederfanden ? 130 000 Berliner klein -

gärtnerfamilien , das sind 395 200 Berliner Einwohner , oder der

elfte Teil der Gejamtbevölkerung . warten mit Spannung aas . j «
Antwort ! "

Iraner in �Bayreuth

Jn der SefifpielfUtdi StotyretUh wurde Siegfried Wagner , der Sohn Xichard Wagners ,
unler großer Beteiligung asu Grabe getragen

Verfassung , Arbeit , Brot .
Die Feier der Stadt Berlin .

Heute vormittag fand in der großen Halle des Stadthauses
die Bersassungsfeier für die städtischen Beamten und Angestellten
statt . Der riesige Raum war überfüllt , viele hotten auf den die

Halle umschließenden Gängen Platz suchen müssen . Di « Fahne n
des Reiches und der Stadt und grüner Blottschnnick gaben ber Feier
ein würdiges Gepräge . Darbietungen des Philharmonischen

Orchesters und des Berliner Lehrergesangvcreins

umrahmten die große Festrede des sozialdemokratischen Stadtschul -
rates N y d a h l.

Er wies am Anfang seines Dortroges auf die Erfolge der

deutschen Außenpolitik hin und sagte : Donk der Initiative und
der zielsicheren Führung unserer Außenpolitik durch den leider zu
früh verstorbenen Außenminister Stresemann , dank der Halttmg
der Mehrheit unseres Reichstages , die die Politik Stresemonns

deckte , ist es gelungen , vor Ablauf des Vertrages von der feind -
lichen Besatzung frei zu werden . Wirgrüßendas befreite
R b e i n l a n d. Wir danken ihm fiir die Treue , die e» in den

Jahren der Besatzung dem Mutterlands gehalten bat .

Wir trauern mit ihm um die Opier van Koblenz und wir

hoffen , daß in nunmehriger Verbundenheit mit dem Volke eine Zeit

der Geschlossenheit »ach außen hin zugleich «ine Zeit des Wieder -

erstarkens im Innern werben möge : und doch will in einer Zeit der

schweren wirtschaftlichen Not eine reine Feierstimmung schwer auf -
kommen . Mögen wir außenpolitisch wirtschaftlich stark gebunden

sein , schwerer drückt uns bie Sorge um die Existenz von Hundert -

taufenden unserer Volksgenossen , für die es so schwer wird ,
Arbeit und damit Brot zu beschaffen .

Der Stadtschulrat brachte dann das Hoch aus auf unser Vater -

lanb , die deutsche Republik , in das die Versammelten drei -

mal begeistert einstimmten . _

Schule wegen Rauch geräumt .
heute vormittag wurde der Unterricht in einer Gemeindeschul «

in der Schönhauser Allee aus seltsame Weise gestört . Zu
einer Bäckerei in der Schönhauser Allee 17 5, die au da »

Schulgrundstück grenzt , war gegen 1l Uhr Feuer ausgebrochen .
Starke Rauchschwaden nahmen ihren weg in das Schulgebäude .
das in kurzer Zeil völlig verqualmt war . Die Feuerwehr unter

Leitung de » Baurotes Meuser veranlahle die sosortige Räu¬

mung und etwa 250 Kinder wurden in voller Ruhe aus dem ver¬

qualmten Gebäude gesührk . Das Feuer in der Böckerei konnte nach
kurzer Zeit gelöscht werden .



Proletariermassen hungern und fchusten
Trotz Hungersnot wird Getreide aus Sowjetunion gewaltsam zu Schleuderpreisen exportiert

Zölle aus ausländische Liebesgaben — Hungerhaß gegen Ausländer

Briefe aus Ruhland schildern ergreifend gewaltig « Lebens - I

mittelnot und Preissteigerung . Nicht nur aus Moskau und Lenin - I
arod , sondern auch ans den getreidersichsten Gegenden an der Wolga l

und in der Ukraine kommen Berichte über Brotmangel und horrend «
Mehlpreise . Es herrscht überall Mangel an den unentbehr -

lichsten Lebensmitteln und industriellen Gebrauchsgegenständen . So

berichtet ein Sowjetangestellter aus dem Wolgogebiet über die

Lebenshaltung feiner Familie :

„ Den Genuh de » Weizenbrote » haben wir uns feit langem
abgewöhnen müssen ,

denn «in Pud ( 16,6 Kilogramm ) Weizenmehl kostet auf dem Markt

22 bis 25 Rubel ( 1 Rubel — über 2 Mark ) . Wir haben
vergessen den Geschmack von Tee , Kafsce und Kakao . Kürz -
lich haben wir die Freude erlebt , daß der Konsumverein
aus die Lebensmittelkarten ein Kilogramm Zucker für
2 Rubel 46 Kopeken abgegeben hat . Ein Pfuno Butter tostet
jetzt ( Mitte Juli ) 3 Rubel 56 Kopeken , für 16 Eier müssen wir
2 Rubel zahlen , «in Pfund Fleisch mit viel Knochen kostet
1 Rubel , sogar für ein Pfund Beeren müssen wir jetzt 56 bis
86 Kopeken zahlen . Auf das Rauchen habe ich verzichtet ,
d « nn man muh stundenlang anstehen , um etwas Tabak zu be ' omirwn .
Von Wäsche , Schuhen und Kleidung spreche ich schon nicht , denn die
sind überhaupt nicht aufzutreiben ,

e » ist unmöglich , ein Paar Schuhe zu kaufen .

Ich weiß nicht , was mit uns fein wird , wenn uns « r letztes Paar
Strümpfe , unser letztes Hemd und Bettlaken total abgenutzt werden .
Seit langem war die Instands «tzung der Wäsche und Garderobe
äußerst schwierig , aber jetzt ist sie absolut unmöglich . Trotzdem unser «
beiden Töchter jetzt in Moskau erwerbstätig find , muß ich für meinen
rnd meiner Frau Unterhalt jetzt das Doppelt « dessen ausgeben , was
ich vor einem Jahr für alle vier Familienmitglieder ausgegeben habe
und trotzdem wir an allen Entbehrungen leiden . So ist die Lebens -
Haltung in diesem einen Jahr verteuert ivorden , und die Preise
gehen immerfort in die Höh « . " Und aus d « ms « lben Wolgagebiet
schreibt ein anderer Sowjetbürger seinen Verwandt « » in Berlin :

„ habt Dank für euer Lebensmitlelpakel ,

dos mir eine so große Freude bereitet hat . Für die 3 Kilo Mehl ,
2 Kilo Zucker , 3 Kilo Reis , 1 Kilo Olivenöl und 166 Gramm Tee ,
die ihr mir geschickt hobt , habe ich 13 Rubel Zoll und Gebühr be -
zahl «» müssen , ab « r das hat nichts zu sagen , denn für diese Ware
müßt « ich hi «r 166 Rubel ausgeben . " Man beachte , daß der Be -
treffende , wie er ausdrücklich mitteilt , für die 2 Kilo Zucker 8 Rubel
48 Kopeken Zoll und Gebühr , und für die 166 Gramm Tee 2 Rubel
47 Kopeken Zoll entrichten mußte . Welch « Rot müssen die Ver -
braucher leiden , wenn st « sich auf 1 Kilo Zucker aus dem Ausland «
l ' reuen , für dos sie an Zoll und Akzise 3 Rubel 48 Kopeken entrichten
müssen ! Kürzlich konnte man in einem Moskauer Blatt lesen , es
best «h« kaum di « Hoffnung , daß man der Bevölkerung 166 Gramm
Zucker pro Person im Monat sichern könnte , und trotzdem erhebt
di « Sowjetregierung an Zoll und Gebühren 3,5 Rubel für 1 Kilo
Zucker , wenn es als Liebesgabe aus dem Auslände kommt ! Für
l Kilo Butter muß der Empfänger einer Liebesgabenfendung 3 Rubel
Zoll , für 1 Kilo Fleisch oder Fleischkonserven ebenfalls 3 Rubel Zoll
' ahlen , für 1 Kilo Kakao oder Kaffee wird ein Zoll von 15 Rubel ( ! )
erhoben .

Wcni derartig « Zollforderungen auf Liebesgaben für Hungernde
unglaublich erscheinen , der sehe sich dos

Zollverzeichni » für „ Postpakete an Einzelverbraucher "

an , das die Berliner Handelsvertretung der Sowjetunion zu Beginn
dieses Jahres veröffentlicht hat . Wahrend di « Sowfetregierung durch
di « Ausfuhr von Lebensmitteln , darunter auch durch Buttcrausfuhr
die Rot der eigenen Verbraucher verschärft , erhebt sie z. B. für
Butter einen Zoll , der sogar höher ist als der Pr « is , zu dem sie di «
niistsche Butter im Auslands absetzt , lind die dermaßen schutzlasen
Sawjetverbraucher bitten trotz der Zölle immer wieder in Briefen

rn Lebensmittelsendungen - , außer den Zöllen ist für jed «s ö- Kilo -
lostpaket eine Zoll schau gebühr von 3 Rubel 26 Kopeken zu ent -

: icht «n. So schreibt eine Krankenpflegerin , die im Kranken -
Haus einer Großstadt angcstellt ist ; „ Ich muß sehr viel arbeiten .
denn wir haben soviel Patienten , aber ich spüre immer mehr di «

Folgen der Unterernährung . Ich bekomme 66 Rub « l im Monat und
kann mich bei den heutigen Lebensmittelpreisen nur miserabel
ernähren , schickt mir bitte etwas Mehl , etwas Gries , 1 Pfund Butter ,
2 Pfund Zucker und ein bißchcn�Kakao, ich werde mir Geld pumpen ,
um den Zoll zu bezahlen . . Diese und ähnliche Bitten füllen
di « meist «» Briefe aus Ruhland in den letzten Monaten . So bitten

inanche , daß man ihnen

ein Paar Strümpfe schickt oder ein Paar Schuh .

„die man unmöglich jetzt auftreiben " könne , oder eine gestrickte

Jacke , „die bei uns unerschwinglich im Preise und nicht aufzutreiben "

ist . Auch um die Zusendung eines Rasi « rm « fsers wird ge¬

bet «». weil man sich feit Monat « » nicht mehr habe rasieren können .

Ein Raucher bittet um eine Z i g a r « t t e n s p i tz e , die ihm verloren

ging und nicht ersetzbar sei usw . Und all dies Berbraucherelend wird

rhn « ein Wort der Klag « und Kritik vorgebracht , denn jeder Brief -

schr «ibcr zittert beim Gedanken an die Postzensur und di « GPU .
Um so ergreifender wirkt der Brief eines Moskauer Professors , der

auf illegalem Weg « aus Rußland kam und im „Sozialisttichen
Boten " vor einigen Tagen veröffentlicht wurde . Hier bricht die

Verzweiflung der Hungernden und Erniedrigten ungehemmt durch :

„ Ich weiß nicht ob dieser Brief Sie erreichen wird , und falls
er sie erreichen sollt « weiß ich nicht , was mit mir bis dahin
geschieht . In Moskau sind meine Tage gezählt . Di « Hetze gegen
die Intellektuellen und Schriftsteller ist im volle » Gang . Es ist
neben dem Fünfjahresplan das aktuellst « Problem . Mag man
uns den Garaus machen , je eher desto besser . Die arm ? L. P .
( die Frau ) quält sich auf der Suche nach Lebensmitteln , lieber

dies « „Errungenschaften " f «id ihr wohl unterrichtet , ich werde mich
daher darüber nicht verbreiten , und nur das eine sagen : es gibl

nichts zu essen , « » ist schliinm . In den Kantinen wird

Bürgerkrieg um da » Essen gesührt ,

dazu kommen die Vergiftungen infolge Verabreichung ver -
! >orb «ner Speisen . Vergangen « Bloche waren in Moskau einige

Outz « nd solcher Vergiftung « » zu verzeichnen . Die Zeitungen
jebreiben darüber nicht , « s ist offenbar oerboten . Wenn man die

Kantinen betritt , muß man vor G esta nt die Raj « zuhalten , Die

[ Beschwerden nutzen nichts , die Leiter der Kantin « » kümmern sich
>im die Beschwerden nicht und meinen , „ Ihr werdet nach schlimmere

> Sachen essen müssen " . Nur für die Ausländer gibt es Kaviar
und für ihr « Ernährung soll , wie es heißt , gesorgt werden . Mögen
sie daran erwürgen . Staunt nicht über meine Erbitterung , man
ivird hier tierisch . Ni « war ich mir des Berlustes der menschlichen
Würde so bewußt , wie jetzt . Was verstehen wir Sklaven ? Wir

hassen euch , weil ihr nicht zu lügen und zu heucheln braucht , weil

ihr Menschen seid .

Am meisten Haffen wir die satten Ausländer ,

die uns besuchen , dies « sauberen , gepslegten , zivilisierten Gäste .
Erst jetzt habe ich das Kolonialproblem nicht aus Büchern , fondern
am eigenen Leib begriffen . Da ich zu meinem Unglück Sprachen
kann , mußte ich Cicerone der Ausländer fein . Ich habe gelogen —

für st « ( die Bolschewiften ) . Ich Haft « den vornehmen Auslands -

spezialisten zu erläutern . Was Habs ich ihnen olles wege » L. P .
( der Frau ) vorgelogen . Wie oft kam über mich der Wunsch ,
ihnen zuzurufen : „ Gepflegte Idioten , versteht ihr denn
n i ch t , d a ß i ch l ü g e !" Ich beherrscht « mich Die Amerikaner

sind wenigstens persönlich unabhängig , aber die Deutschen
sind die verkörperte Loyalität gegenüber ihren Kontrahenten .
Was war ich ihnen , der Kommis des Regierungsherrn . . . ? Sagt
ihr doch laut den Ausländern : „ Kauft das Brot den Hungernden

nicht weg , nehmt ihnen nicht die Lebensmittel weg , w«il wir

sterben , vor Hunger krepieren . In diesem H«rbft wird unser
El « nd maßlos s«in , wir werden einander auffressen .

Wir mögen krepieren , wenn nur de « Fünsjahre »plcm bleibt .

Was macht es den Regierenden aus ? Sie krepieren doch nicht ,
sondern beaufsichtigen nur die Krepierenden . Und das ist immer -

hin viel leichter . Begreifen Sie doch , wie es um uns steht . .

Moskau , den 7ten Juli .

Das ist nur ein Auszug aus diesem erschütterndsten Dokument ,

aus diesem Verzweiflungsruf der geknechteten Seelen und

der ausgehungerten Menschen . Sie flehen zu den Ausländern :

„ Nimmt nicht das Brot und die Lebensmittel den Hungernden weg " ,
und die Sowjetregierung hat seit Januar bis Anfang Juni d. I .

tso ooo Tonnen Weizen und fast ebensoviel Boggen zu Schleuder .

preisen in » Ausland ausgeführt .

Gleichzeitig wurden auch Butter und Eier ausgeführt . Während die

Sowjetbürger in Todesangst dem Herbst entgegensehen , hat die

Sowjetregierung , wie der Londoner Berichrerstotter der „ Chikago

Tribun « " dieser Tage meldete , bereits wieder « inen Vertrag über

die Ausfuhr von 166 666 Tonnen Weizen nach Europa abgeschlossen .

Unter Berufung auf die Londoner Handelsvertretung teilt dieselbe
Zeitung mit , daß die Ausfuhr von 566 666 Tonnen Weizen aus Ruß -
land geplant ist . Und dies trotzdem Weizenbrot Seltenheitswert
in der Sowjetunion besitzt und�zu einer Zeit , wo Weizenmehl
in Postpaket « » aus d « m Auslande nach Rußland
als Liebesgaben g « ht ! Wie fall man die Politik einer

Regierung qualifizieren , die

das Brotgetreide den Bauern mit Gewalt nimmt , die eigenen
Volksmassen hungern läßt und den Weizen und Roggen im

Auslande zu Schleuderpreisen verkauft ?

Daß die russischen Roggenexport « in d « n letzten Monaten die Well -
Marktpreise fast um 46 Proz . herabgedrückt haben , ist bekannt .
Die Getreidepreise auf den russischen Märkten erreichen aber dos

Vielfache der Weftmarktpreifel Es sind Hungerpreife . Während der

Hungersnot 1926/21 hat der den Russen unvergeßliche Menschen -
freund Nansen «in großes Hilfswerk ins Leben gerufen ; «r hat
dadurch unzähligen Menschen das Leben gerettet . Und doch zählte
man damals Millionen Hungersopfer , und grausige Fälle des

Menschenfreffertums wurden festgestellt . Das waren die
Folgen der damaligen Bauernpolitik : die jetzige 5iungersnot ist die
Folge der gegenwärtigen Bauernpolitik der Sowjetregierung . Und
heute ist kein Nansen und kein ausländisches Hilfswerk da .

Ja , man glaubt im Westen nicht an den russischen Hunger mit
dem Hinweis daraus , daß ja die Sowjetregierung Getreide und

Lebensmittel ausführt .

Aber gerade dadurch wird der Hunger noch verschärft . Mag der
Notschrei der russischen Briefschreiber der „ Krepierenden " allen ehr -
lichen Freunden des russischen Volkes sein tragisches Schicksal vor
Augen führen .

Viele radikale deutsche Literaten aus dem „ Bunde der Freunde
Sowjetrußlands " und aus der „ Liga der Menschenrechte " haben nach
ihren Rußlandreisen uns über die E r r u n g e n s cha s t en der

Sowjetpolitik berichtet . Warum schweigen sie jetzt angesichts der

„ Errungenschaft " des Hungers im größten Agrarlandc ? Worum

protestieren sie nicht im Nomen der Menschlichkeit gegen die Lebens -

mittelausfuhr der Sowjetregierung aus einem hungernden Land « ?

Gegen die enormen Zölle auf Liebesgaben ? Soll der menschlich
begreifliche Haß gegen „die gleichgültigen , zivilisierten Ausländer ,
die den Hungernden die Lebensmittel wegkaufen " , das arbeitende
und notleidend « Volk Rußlands noch mehr vergiften .

�uäitb Grünfclck .

„ Traktor " der Maschinengott
Angebetet wie ein Götze m „ Er schaute verächtlich auf die hungernden Bauern herab "

Kürzlich veranstalteten die Kommunisten in Moskau «ine

eigenartig « Demonstration . Mit Fahnen und Musik marschierten

die TeUnehmer zum Bahnhof , um den e r st e n Tr a k t o r des in

Stalingrad neuerbauten Traktorenwerkes zu empfangen . „ Es war

sonderbar " — berichtet die Moskauer Zeitung „ Sa Industriall .

satiju " ( Nu. 147 ) — „ einen Traktor durch Demonftrationszug zu

ehren ; wir sind g « wöhnt > auf dies « Weise lebendige Menschen

zu ehren oder auch Verstorbene so zu empfangen , aber einem

Traktor mit Jahnen entgegenzueilen , war doch ein wenig seit -

s a n » " Diese Befangenheit wich aber , als der Traktor sichtbar

wurde . Die demonstrationstrainierten Teilnehmer brachen in

Hochrufe aus , und die Huldigungen , die dem Traktor zuteil

wurden , erinnerten an den Götzendienst weit zurückliegender

Epochen .
In di « Regie , zu der auch ausführliche Reden über den Sieges -

lauf des Traktors gehörten , drang aber ein Mißton : Aus der

Menge der Zuschauer ertönt « der

Ruf eines Bauern : „ Geb « uns doch lieber Brot und Butter ! "

Und ein zweiter Bauer wagt « noch deutlicher zu werden , indem

«r der Demonstration zurief : „ In meinem Dorfe kostet ein Pud

( 16 . 6 Kilogramm ) Mehl 25 Rubel und sie bauen Traktoren " . Zu

di «scr eindringlichen Erinnerung an Hungerspr « ise und Hungere -

not bemerkt das amtliche Blatt wortwörtlich :

„ ( * s war nicht nötig diesen Bauern zu ant -

Worten , denn der Traktor stand ruhig , selbst -

sicher und es schien , das , er verächtlich auf die

klagenden Bauern herabschaute . "

Der bolschewistische Maschin enkult setzt sich, wie die

saiiatischen Kult - älterer Epochen , über Meiischenleid und Menschen -

opser hinweg .

Lseberstunden mit Orchester .
In denputilowwerken wird �4 Stunden „ mit Begeisterung

geschvstet " - ober die produzierten Trattoren rosten .

In den bekannten Putilowwerken in Leningrad wurden die

Arbeiter Ende Juni zu der denkbar weitgebendsten Ueberarbeit an¬

gehalten : „ Der Gipfelpunkt wurde am 36 . Juni erreicht . An diesem

Tage mußte jeder Arbeiter zwei und mehr Schichten in der

Traktorenwerkstatt durcharbeiten , um den Produkttonsplan zu er -

füllen . Durchschnittlich

arbeitete jeder Arbeiter über vierzehn Stunden .

Um die Arbeiter in der Nacht zu ermuntern , spielte in der Werk -

statt ein Musikorchester . Der Enwsiosmus war groß . " vo berichtet
das Zentralblatt des Obersten Bolkswirtschaftsblatts , „ Sa Industriali -

satiju " ( Nu . 153 ) , in Fettdruck über diese Ueberarbeit , bei der er -

schöpft « Arbetter durch Musik zur äußersten Kraftanspannung an -

gehalten wurden . Dieser Bericht trägt die bezeichnend « Ueberschrist :

„ Die Putilowarbeiter lzoben ein heroisches Beispiel gezeigt . " Anders -

wo nennt man so wa , Raubbau an der menschlichen Arbeits -

kraft und Umgehung de » Art >«ittr ! chutzes .
Der akute Eisemnangel , die allgemeine Rohstosfknappheit und

die äußerst unpünktliche Belieferung der Werke verursachen häufige

Praduktionsstörungen in den Sowjetbetrieben . Uni die hoch -

gespannten Produktionspläne trotz unregelmäßiger Belieferung zu

erfüllen , wird am Monatsende Ueberarbeit ganz allgemein

praktiziert . Daß die Arbeiter dabei „ großen Enthusiasmus " emp -
finden , wird man dem amtlichen Sowjetblatt schwerlich glauben .
Ueberarbeit und Leistungssteigerung müssen angesichts der sich ver -

schärfenden Lebensmittelnot den Gesundheitsstand der russischen
Arbeiter besonders gefährden .

Und wie man mit den Traktoren umgeht , die die Putilow -
arbeiter durch gesundheitsschädigende Ueberarbeit herstellen , schildert
eine Meldung der Sowjetpresse vom 26. Juli , betitelt „ Obdachlose
Traktoren " , wie folgt :

„ Schon über «in Monat liegen aus der Eisenbahnstation
Lowstscha unter sreiem Himmel dreißig Traktoren der „ Roten
Putilowwerke . " Die nicht zugedeckten Traktoren , die dem Regen

ausgesetzt sind , rosten . Die kommunistische Planwirtschast auf

Kosten der Arbeiter und Bauern entpuppt sich inimer mehr als

„polnische Wirtschaft " .

Flucht vor der Lava .
Bulkanausbruch in Japan . — Panik der Bevölkerung .

London , 9. August .
Der vulkanische Berg A s a m a befindet sich nach Tokioter Mel¬

dungen in Tätigkeit und wirft große Mengen glühender Asche
au ». Der von Europäern viel besuchte Erholungsort K a r u i z a m o,
etwa 16 Kilometer von dem Berg und 140 Kikometer von Tokio

entsernl , wird durch die ausbrechend ? glühende Asche erreicht , ver

Berg ist seit Juni dieses Jahre » zum ersten Mole in Tätigkeit ge¬
treten . Der Bevölkerung hat sich eine Panik bemächtigt .

NahnhofLannowitzbrücke gesperrt .
llmbauarbeiten bis Ende November .

Die Höherlegung der Straße „ An der Iannowitzbrücke " , di « im

Zusammenhang mit den Arbeiten beim Bau der Untergrundbahn

notwendig wird , bedingt nach Mitteilung der Reichsbohndirektion

Perlin auch einen Umbau des Stadtbahnhofs Iannowitzbrücke .

Während dieses Umbaues können in der Zeit v o ni 14 . A u g u st
bis etwa Ende November d. Is . die vom Bahnhof Alexander¬

platz nach dem Schlefifchen Bahnhof jährenden Stadtbahnzüge aus

Bahnhof Iannowitzbrücke nicht halten , weil sich auf dem

schmalen Stadbahnoiadukt der notwendige Bahnsteig nicht her -

stellen läßt . Während der Zeit des Umbaue - müssen dalzer Stadt¬

bahnreisende aus Richtung Alexanderplatz nach Iannowitzbrücke bis

zum Schlefischen Bahnhos fahren und dort auf Bahnsteig E in

den nach Iannowitzbrücke abgehenden Zug umsteigen . Beim Ueber -

gang von Bahnsteig v nach Ii auf dem Schl «sischen Bahnhof

empfiehlt sich der schnelleren Abfertigung wegen die Benutzung der

M i t t e l t r e p p c. Reisende von Iannowitzbrücke nach Richtung
Osten fahren zunächst nach Alexanderplatz und steigen dort in den

in Frage kommenden in östlicher Richtung fahrenden Zug um . Für
di « bei diesen Fahrten zurückzulegenden Umwcge , die jedesmo '
etwa 5 Minuten Zeit beanspruchen , brauchen besonder « Fahrkarlen
selbstverständlich nicht gelöst zu werden . Di « Reichsbahn wird zu -
sammen mit der Stadt Berlin bemüht sein , die den Stadtbahn -

reisenden vorübergehend entstehenden Unbequemlichkeiten aus d '

kürzeste Zeit zu beschränken .

Auch die Volkssürsorge am versossungslag geschlossen . Da, '
Büro der Volks fürsorge , Ritterstraße , bleibt am Montag , dem

11. August , geschlossen .



„ Wiederaufnahme beantragt "
Llraufführung im Lessing - Theaier

Otto Ernst Hesse ( der Verfasser verbirgt sich bescheiden
hinter dein Pseudonym Alexander Rau ) kämpft in seinem Justiz -
schmispiel „ W iederausnahme beantragt ' nicht gegen d' e

Justiz , sondern sur Menschlichkeit . Plastisch stellt er die Tragik eines

Menschen vor Augen , der aus Indizien hin unschuldig verurteilt

wird , und trotz des Freispruchs im Wiedcraufnahmevcrsahren
körperlich und seelisch . zerbricht .

Der Held des Dramas ist ein Studienrot , o«r seinen Schule -
rinnen nicht nur ein Lehrer , sondern auch ein Freund sein will , dem
sie sich in den sexuellen Nöten der Pubertätsjahre anvertrauen .
Der Selbstmord einer dieser Schulerinnen wird ihm zum Per -
hängnis Man macht ihn' , den Prozeß wegen Sittlichkeitsverbrechen .
Schwärmereien im Tagebuch des Märchens sprechen gegen ihn , er
wird verurteilt . Nach zweijähriger Gesängnishast stellt sich der

wirklich Schuldige , da endlich hoben die wiederholten Anträge aus
Wiederausnahme des Verfahrens Erfolg . Das Schösfengericht spricht
den Angeklagten frei , trotz des Widerspruchs des Richters , der nach
wie vor sein erstes Urteil aufrechterholten will . Jetzt erst erfährt
der Freigesprochene die ganze Bitterkeit eines durch Urteilsspruch
Gerichteten . Formal juristisch ist er rehabilitiert , nicht aber mensch -
lich . Seine Kollegen rücken von ihm ab Die Eltern wollen ihr «
Kinder nicht einem Lehrer anvertrauen , der im Gefängnis gesessen
hat . Di « Geschlechtsnot während der langen Haft hat ihn auch
körperlich zermürbt . Die Ehe mit seiner Frau , die treu zu ihm
gehalten hat , geht daran zugrunde . Verbittert verbohrt er sich in
den Gedanken , seinen Richter zum Glauben an seine Unschuld
zwingen zu müssen . Es gelingt ihm nicht , aber von der legten
dramatischen Unterrednung mit ihm nimmt er die UeberzeuAung
mit , daß der Richter als Beamter nach bestem Wissen und Gewissen
Urteile fällt , nicht als Freund , nicht als Feind .

Me man sieht , ist das Schauspiel nicht einseitig gegen die Justiz

ä ) er SLoo 3 ) ireklor

Geheimrat Prof . Dr . Ludwig Heck, seit 1888 Direktor des
Berliner Zoologischen Gartens , wird am 11. August 10 Jahre
alt . Seiner Tätigkeit ist die Entwicklung des Berliner Zoos
z « einem der wissenschaftlich wertvollsten der ganzen Welt in

erster Linie zu verdanken .

gerichtet , es zeigt nur die Probleme auf , die zu lösen sind . Im

Wiederaufnahmeverfahren muß die Bestimmung fallen , nach der

dasselbe Gericht ein zweites Mal Urteil zu sprechen hat und also

unter Umständen gezwungen ist , sein eigenes Unrecht einzugestehen .
Das Schauspiel wendet sich gegen die Unduldsamkeit der Mit -

menschen , für die eine vollkommene Rehabilitierung nicht existiert .

Es hat den Mangel , daß es sich darüber hinaus mit Problem -

stellunzen überlastet , aber es bringt gute Typenzeichnungen , macht

Schicksale lebendig und packt daher den Zuschauer .
Unter der Regie von Leo R e u ß spielen die Darsteller mit der

Eindringlichkeit , der dem ernsten Schauspiel angemessen ist . Leo Reuß

selbst verleiht dem Richter die kalten und schneidigen Züge des

Paragraphenmenfchcn , Theodor L o o s verkörpert ergreifend die

Verzweiflung und den Fanatismus des unschuldig Verurteilten .

Georg H. S ch n s l l ist ein sachlicher und überzeugender Sproch -

verteidiger . Der Verfasser hat in dem Gerichtsberichterstatter Ling
dem unvergeßlichen , vor kurzem dahingegangenen Sling , ein Denk -

mal gesetzt . Paul Henkels spielt diese Rolle mit einer Wärme

und Hingabe , die zu Herzen geht und die Zuschauer zu Beifall auf

offener Szene veranlaßt . _
Ernst Oesner .

Achtung ! Achtung !
Vorsicht am Radioapparat .

Seit einiger Zeit benehme ich mich am Radio , als säße ich
in einer großen Gesellschast . Ich sluche nie mehr , mögen die

oerd . . . Rückkoppler noch so pfeifen . Kalter Schweiß tritt mir

auf die Stirne , wenn ich das Radio anschalte . Und klingelt ' s an

der Tür , na , was kann das schon sein , natürlich eine Rechnung ,
dann öffne ich nicht , bis das Radio abgeschaltet ist . Meine haß -

erfüllten Augen blicken auf den Lautsprecher . . . ha dieser Spion
im Haus « ! Denn hören Sie bloß , was meinem Freund « Petersen

in Kopenhagen passiert ist .
Petersen war eigentlich schon immer etwas verrückt . Als dos

Radio auskam , wurde er es ganz . Ein halbes Jahr ging er nicht
ins Kino , trank kein Bier , spart « und spart «, bis er endlich das

Geld zusammengekratzt hotte , um sich einen großen , großen Radio -

apparot zu taufen . Er kaufte sich auch ein Riesengerät mit allen

Schikanen des 20. Jahrhunderts . Bon dieser Zeit an wurde er

vom Wahnsinn der Radiotie ergriffen . Er vergaß die Welt um

sich , lebte nur im Aether , träumte nur von Hoch - und Nieder -

frequenzen und der Fading eines Rundfunksenders konnte ihn mehr

aufregen als die Pleite eines Schuldners .
Die Abend « und ganze Nächte durch faß Petersen am Radio

und angelte in den Wellen herum . Sein « Frau stand neben ihm ,
Marconi und die anderen Erfinder des Radios samt ihren Gatten

oerfluchend . Petersen ist auch kein Mitglied der Antifluchliga und

so kam es allabendlich bei Petersen zu „ Gesprächen ' , die oft mit

kaputten Radioröhren endeten , die aber Herr Petersen sofort aus

seinem Riescnvorrot ersetzte , um nur noch Bilbao zu hören !
Im selben Hause vier Treppen wohnte der Student Nielsen .

Und dieser Herr Nielsen hörte auf einmal im Kopfhörer seines
kleinen Detektorempfängers alles , was Petersens drei Treppen tiefer
vor ihrem Radio „ sprachen ' ! Durch eine Verbindung in der Erd -

leitung war Petersens Radioapparat zu einem Sender geworden
und Nielsen war Schwarzhörer ! Technisch ist das sehr gut möglich
und hat sich schon paarmal ereignet . Nielsen war anständig ( der

Idiot ! ) , er ging zu Petersen und erzählte ihm , er höre jedes Wort

seiner allabendlichen „ Unterhaltung ' mit seiner Frau . Petersen

volkle zuerst nicht gkaulxn . Vitt ok « JMetfen erz�Viet „Jsin ,

höre wirtlich alles . Hm. es ist mir sehr peinlich . . . aber so zum ?

Beispiel gestern sagte Ihr « Frau zu Ihnen um 10 Uhr 2S Minuten

„ Trottet ' und Sic erwiderten . . . ' Bei diesen Worten schmiß

Petersen zuerst Nielsen und dann seinen Radioapparat herunter .

Dieser Norfall nun bringt mich zur Verzweiflung . Vielleichc

hat mein Radio auch so «ine Verbindung ? ! Mißtrauisch blicke ich»

meinen Nachbarn ins Gesicht , sind dos am Ende auch Schwarz - -

Hörer ? ! Meine lieben Radioten , seid alle so vorsichtig wie ich jetzb

am Radio . Und die Frauen , sie müssen jetzt besonders lieb zu

ihren Männern sein , ivenigstens solange das Radio eingeschaltet ist .

Bei mir Junggesellen aber gibt es Momente , wo ich es doch vor¬

ziehe meine Antenne zu erden . Vorsicht ist Vorsicht .
NalKsn Gurdus .

vi « rhelaUchea Vefreli - vgsselero sind auch durch Oelgunälde und « qua .

rell « fistgehallen worden . An den Feiern nahmen dw Berliner Maler Franz

Heckendors und Moritz Palhö teil . D- S tünfll - rrsche Ergebnis . 7 Oelgemalde

und 15 Aquarelle , zeigt die Teutlche Kunstgewcinfchast gegenwarlig in ihren

Räumen im Berliner Ech ' oß . zweiter Hos ( täglich von 9 —19 Uhr , Sonntags

von 10 —15 Uhr bei freiem Eintritt geöffnet ) .

Theater der Woche .

Eekchlossen .

Vom 10 . bis 1$. August .

Siaatstheaker .

Theater mit festem Spielplan :
Lentlcke , The- ier - Phaea . — Die ftowibi «: Sie werde ich reich ur » gllick-

lich ? — Theater de, »esten »! Da- Land de » Lächeln ». — Retrov - l . Theater :
Mt Dir allein auf einer einsamen �Insel . — «omisd * vper : Liebe und
Tr- mpetenbl - isen . - Deutsch « «tiustlertheate . ! « b 13. W- ekent . - Lessi »«.
Theater : Wiederaufnahme beaniraat . — o k. 5
das nicht nett nun Calette ? - si - ntral - Zcheater iOperettenhau », : Kinder der

Strohe . — Renaiffaue «. Theater : Die Wunb' r - Boe . — Tafiaa - Theater : ab
der selig « Hollschinskt) . - »- s ' . THe- ter : Seim ll »« BrauNahr » Sarteubuh - e .
Die tolle Lola . — Theater in der Slostrrstraße : Büchs« der Pandora , 1, und
2. Teil . - Schlaßpark . Theater Steg Ii »: Di - ond ' r « Seite . - Wintera - rt - n.
Plaza , Seal «: Internationale » Variete . — Reich . - hallcu - Theater ! Elettinec

Sänger . — Theater am Ztottbusier Tor : Slitc - Sänger .

Ilachmillagsveranstallungen :

Rase - Theater , «artenbühnc : «onzert und bunter Teil . — Theater >» de«

Nlosterstroh «: 10. . 17. Büchs- der Pandora . - . — Wintergarten : 10. . 16. , Ii .
Internationales BarietS . — Plaza , Seala : Internationales Vancte .

Erstaufführungen der Woche :
»»«tag . R o se . T h e - t c r : „Heimliche Drauifohrt ' .

Hierzu 1 Beilage .

Theater , |
Lichtspiele usw . �

Staats - Theater
und

Städtische Oper
geschlossen .

Abonnements -

Anmeldungen
werden entgegengenommen ;

a) für die Staatsopern und
das Staatl . Scnanspiel -
haris vom Abonnements¬
büro , Berlin W56 , Ober -
waUstr . 22 von 9 —2 Uhr .

Fernspr . Merkur 9024 ,

b > für das Staatl . Schiller -
theater vom Abonne¬
mentsbüro , Berlin - Char¬

tottenburg , Grol mau¬
st rafie 70 von 9 — 2 Uhr .
Fernspr . Steinpl . 6715 .

c) für die Städtische Oper
vom dortigen Abonne¬
mentsbüro , wochentags
von 10 — 2 u. v. 6 — 8 Uhr .

SCAtA

1 TSql. a u. 813
SOROl. 2. 5U 8 "
Alex . E 4. 8066

Puppen - Revue „ Kalla "

1 Florian , Paelzold Co . usw .

Iii
Soflctag , den 10. Aopst

nachm . 3 Uhr

Dentidies Itealer
1 2 ViUiodiniii 5211

8 Uhr

Phaea
von Friti v. Unruh .
ReguMaxReinhirdi
Snik; kriidriHiHillmar .
BätracnbilderEmt SdiStli.

Die Komödie
II Bismck . 2414/7516

S' /r Uhr

Wie werde ich reich

eed glücklich?
Kgnn m filii JoidsinuB.
Ruit ni Wut« SpeliHüy

Rigli: Ehdi Enj«
Bühnenbilder

lri »Ig hiMr

Lessiog- Theater
Weitend««» 1797i . HU
Täglich 8>7» Uhr

WMMIM

v. Alexander Rau

Ins . RuS, Kuduls ,
Fiamme, Fulkubarj .

liMaintz .

zentrai - Theaier
( Operettenhaus )

Alte Jakobstr . 30/32
Dönh . 2047

Täglich 8V» Uhr
Der Bombenerfolg

Ein Zllle - miijoh
in 3 Akten

Kinder der StraBü
Ceia; ». Tnz tob W. LmucI

undArthurNiiur.
Rund tun khöre t

■MIDI Preise .

itauiant
Ktc # ' -

» ERHiW
BETRIEB /
KEMPINIKI ?

Winter
* Garten *

s . uinr — eansn eriaiit
Carlas an « Chili i Ca. and wallara

In Berlin aath mal lasallt « Stars .
SoB « >» Md u. Sonntag )• 2 VornteflangM

4 und 8U Uhr. 4 Uhr kleine Fr. ]
LVNfl

Beate

| Sonaertest i . Berl . Feuerwehr
I . T« * )

Konzert - Begiun 4 Uhr
„ YARICrt der 10000 -

grots . anist . Sondcrprogramm
Meistertorner der Feoerwcbr
r • » t e r KF « u • r v

Tnn «
Der Reinertrag d. Festes rn Gunst. .

Erhnlangsb . d. Perl . Feaeiwehr

Theater I. d. Behrensir . 53 - 54
• V« Uhr

ist das nicht nett uon Coiene ?

Renaissance -
Theater

Steinplatz 6780
Heilte ud slialmllidi

9 Uhr
Die

Wunder - Bar
RevuestOck

Hr i. Westeos
Täglich 8>d Uhr :

) as Lani ] des
Uchelns
Franz Lehars

Sen ationterfplg

Swotj ? udni . 4 Dhr
kleine Preise

Das Und des
Ucfeelns

Alexanderplatz
Neue K5nig8tr . 43

\ BOhrtD. Flltei
�Erssuuue
Praitllite ontri

WM slo
Pumpenfabrik

BERUH H 68.
giisukenlerfir Str. 9s

Komisefte Oper
8Vi Uhr

Pail Westenseier
in:

Liebe und
Trompetenbiasen

dBantti th lalad .

«vT

P v
VT Ktttbosar Tor.
SiO SottbuMrStr. 6

7,1. It»!. 16077

W Zille

Iii 1. Festspiele

Berliner Prnler
SMunraaiiuoiuur
Kastanienallee 7 —9

4 Uhr
Gresc GaMonzert

6 Uhr
Eine entzückende

Burleske sowie
der auserwählte

Variet «- Teil .
8. 15 Uhr

Guttl Beer , Grell
Lilien , Alex Haber .

Enrin Härtung
in

Das Drol «
mSdcrlhaus

Singspiel in 3 Akten
Musik nach

Franz Schubert .
Eintrittspreis von

50 Pl «. an.

Main Kapitän -
Kauftabak
Ecbneckl mir doch am bestes !

Metropol - Th.
Täglich 8' i Uhr

■feoael lohnen
in

mit Dir allein aut
einer einsamen

Stoirtaj nadm. 4 Oh
kleine Preise

NU Dir allein . .

Zimmer
itzett Mk. 7, - b5ll -
2 betten liL bis 22r

V iolon . lCC

' V
BeWin HOTllaAnMM

EXCEISIOR

» v . uhr CAS1N0 - THEATER ' ' ' �hr
Lothringer Strafe 37.

Wiedereröffnung Freitag , 15. August
Der Possen - Schlager

Der selige Hollschinsky
HfBBtaaiiiiteiHiiiNviiaetitiiaiiiiiiiiiivivifiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiffii

und ein crstkl . banter Teil .
Gutschein 1 —4 Personen . Fauieuil
l�S M, Sessel 1,75 M , Parkett 0,75 M

Rang 0,60 M

Reichshallen - Theater
Allobcx dllch [ Tj Uhr

Stettiner senger
T«3«jkjr « 11-7, ttigdkasu ,t S itr

IihyhM Irrtmffl 11763.

[ Dönhoff - Brettl :

_ _ _ _ ( Saal und Garten )
Variete — Konzert — Tanz
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L Ferienreisenersatz .

Infolge der schweren wirtschaftlichen Krise fichr ich statt nach
Afrika mit meinen letzten 5 Mark in die Märkische Schweiz ,
geriet aber — wer würde es glauben ! — ganz unvermutet dennoch
in einen Urwald , und kam auch noch zu einer Jagd , sogar zu einer

sehr blutrünstigen .
®in putziges Kleinbähnchen elektrischer Natur setzte die Sonn -

tagspassagiere schon IM Stunden außerhalb Berlins in einer direkt

rhüringisch anmutenden obst - und waldreichen chügellandschost ab ,
die mit einem See und einem kleinen , Buckow genannten Land -

ftädtchen geziert war , in dem mehr ländliche als großstädtische Gäste
im wahren Sinne des Wortes aus und ab gingen und einige Kraft -
fahrzeuge kräftig und ständig hupten , denn wozu Hot man ein Auto ,
sagt sich der Berliner , wenn man nicht nach Herzenslust Krach machen
und Fußgänger in die Luft springen lassen kann .

Der See ist nicht blau wie der Wannsee , sondern grün und klar
wie die Ostsee und bot für 20 Pfennig einen wirklich täuschenden
Ersatz für dieses Ferienmeer , zumal nach einem Gewitter mir fast
haushohe Wellen um die Ohren schlugen . Ich vermeinte sogar
einen bitteren Geschmack auf der Zunge zu spüren , aber das war

wohl nur das Salz der kodderigen Zeiten . Bald waren auch aller -

Hand Vorurteile von mir abgeschwemmt , so der perfid « Bergleichs -
Maßstab , der einen hindert , eine Landschaft oder einen Menschen
als etwas Eimnaliges , Absolutes zu nehmen .

Im Forst vor der Stadt stehen biedere , einfache ( für hiesige
Verhältnisse sogar recht ansehnliche ) Tannen und Lärchen , die , wenn
man sich mit Stullen und unbefangenem Gemüt darunter hinstreckt ,
dieselbe Baumweltwirkung auslösen wie irgendein großartiger
Urwald .

Auch ein Poetensteig ist da, und wer diesen Wald besingt , tut

es in Superlativen , die sich beim Anblick der kanädischen Riesen -
Douglastannen nicht mehr steigern lassen , ja eher verstummen .
Man singt am Rhein , man schweigt am Amazonas .

Eine kleine Schlucht tat sich aus , in der ein Bächlein dieselbe
zähe Höhlarbeit vollbracht hat , wie sie die Welt im Grand Eanyon
von Kolorado anstaunt .

Ich bestieg den 130 . 00 Zentimeter hohen Drachenberg : schließlich
— den Ehimborasso Hab ich nur von unten besehen .

Dann kam ich an eine alte Mühle , einst durch Wasser , aber jetzt
durch Bier in Betrieb gehalten . Ein einsamer Wiesenweg führte
bahnhofwärts auf ein idyllisches Flüßchen zu, aber so harmlos die

Gegend aussieht , dort lauert auf den Nichtsahnenden die Gefahr .
In derselben hinterrücksigen Weise , wie « s Dschungel - und Urwald -

piade zu tun pflegen , war der Weg , den ein Förster , rm Häslein ,
ein Wildschwein oder ein Liebespaar gebahnt haben mochte , bald
da und bald nicht da. Das Gras wuchs und kämpfte mit mir : es
dauerte nicht lange , da befand ich mich in zwei Meter hohem Schilf -
rohr , über dos ich mich , «insinkend , sowie ich mich auf die Zehen
stellte , vergeblich bemühte , orientierungshalber hinwegzusehen , wäh -
rend afrikanisch blutdürftige Stechfliegen mich in Schwärmen an -

fielen und nach allen Regeln der Kunst zerstachen . Am Flußufer
sank ich in einen Krokodilsumpf , und meine weiß « Hos « färbte sich
bis übers Knie schwarz . Ein Versuch , den angeschwollenen Steppen -
fluß zu durchwaten , endete mit dem Verlust der Stullen und eines

Stiefels — fluchend folgte ich meiner eigenen Spur zurück .

Mit Ohren so dick , daß ich wie ein Hund watscheln konnte , und
einem sich zwischen zwei Stichen schiefziehenden Mund langte ich
vor dem ersten Buckowiner an , der mir « inen „soliden " Gasthof
empfahl , wo ich für den Rest meiner Barschaft nächtigen konnte .

Kaum hatte mir aber das Ende des Lautsprecherprogramms Gelegen -
heit gegeben , ins Land der Träume Hinüberzugleiten , da wurde ich
voy den Tieren der Wildnis überfallen . Die ganze Nacht
währte mit wechselndem Glück ein erbitterter Kampf .

Alles hatte der Wirt erneuern lassen , teilte er mir am nächsten
Morgen mit , den der Lautsprecher mit Winken für Landwirte er -

füllte , aber das Haus kann man nicht abreißen lassen . Ich weiß es .

Ich weiß , daß man Wien nicht ganz abreißen und wieder aufbauen
lassen kann , nur — wegen der blutsaugenden Zwergschildkröten ,
di « in den Mauern nisten . Jedenfalls kam ich mehr als urwaldh . ift
abenteuerlich nach der Stadt zurück , und die mich anstarrenden
Berliner kamen mir wie ein noch unentdeckter , besonders wilder

Volksstamm vor , dessen näherem Studium ich mich in diesem un -

heilschwangeren Spätsommer zu widmen versprach .

2. Die Abgebauten .

Kaum hatte ich mich ein ivenig im Wedding umgetan , wo es

eine eigene harte Sorte von Elend gibt , das kein « Uniform

trägt und keinerlei Iammertöne anstimmt , da glit : wie

eine Vision des Elends eine schlampig gekleidete Frau mit tnmkenen .

nach Leben lechzenden Augen an mir vorbei , und tauchte unter ,

ehe ich mich darauf besinnen konnte , daß ich sie kannte : daß es d i e

Frau eines Freundes war .

Ein paar Telephongespräche , ein paar Fahrten und ich saß
neben memem einmal wohlhabenden Lagerkameroden , der ein « gut «

keUx Slöginger :

toeuUMand im Jhey { uß - fito $oß
12 Jahre hat der Prozeß um Alfred Dreyfus Frankreich ge-

spotte, , und bis an den Abgrund des Bürgerkrieges getrieben . Die

Generation , die um die Unschuld von Dreyfus gekämpft hat . ist zirni

großen Teil Ins Grob gesunken . Aber doch wirkt die Kraft , die sie

für das Recht eingesetzt hat , heute noch fort , und eine neue Gene -

ration verfolgt die Geschichte des Prozesses in Büchern mit derselben

Spannung , mit der einst die ganze Welt an diesem Kampfe aktiven

Anteil nahm . So ist es nur verständlich , daß von der Wirkung , die

das roh gezimmerte Bühnenstück „ Asfaire Dreyfus " auf - die Theater -

besuchcr ausgeübt hat , eine Literatur ihren Ausgang nimmt , die

endlich auch den deutschen Anteil an diesem Prozeh aussucht .

Das Verdienst dieses Unternehmens gebührt dem Buch „ D c r

Prozeß des Hauptmann Dreyfus " . das der Berliner

Rechtsanwalt Dr . Bruno W e i l auf Grund der deutschen Akren

pcschrieben und das der für die deussch - französische Verständigung
perdienftvolle Verlag Dr . Walther Rothschild herausgebracht hat .

Stellung eingebüßt hatte , aber in einem sauberen Kämmerlein eine

immerhin menschliche Existenz zu führen schien .
„ Ich habe deine Frau gesehen " , sagte ich.
Er schwieg .
„ Ich habe deine Frau gesehen " , fuhr ich fort , „nicht wie ich

sie zu sehen gewohnt war , sanft , gepflegt und häuslich , sondern . . . "

Es dauerte lange , bis ich meinen Freund zum Sprechen

bringen konnte . Dann erzählt « er folgendes :
Der Brautstand hatte 12 Jahr « gedauert : So lange hatte das

berufstätige , zurückgezogen bei seiner Mutter lebende Mädchen ge-
wartet . Hatte gewortet , bis der Krieg vorbei , das Geld beisammen
und eine Wohnung da war . Dann , als sie schon Prokuristin und er

Wteilungsvorstand war , wurde geheiratet . Erst starb die Mutter . . .
„ Und ich . . . ich war wohl nicht der ideale Ehemann , den diese

Frau voller Ideal « erwartet hatte . Nun gut . Ich hatte das Gefühl ,
daß ich doch noch so werden konnte , wie sie mich wünschte . Denn ich

habe sie sehr geliebt . Aber dann . . . Ich wurde abgebaut , und —

keine Stelle findend — mißmutig . Ein Jahr darauf wurde auch
sie abgebaut . Ich versuchte , die Ersparnisse gut anzulegen und geriet
in das Netz eines jener Großfinanziers , die ihr Glück machen , indem

sie andere unglücklich machen . Das letzte Geld zerrann . . . "

Er schwieg . Dann stand er aus und durchmaß ruhelos den
kleinen Raun, .

„ Zugleich " , begann er wieder , „ es fiel mir auf , daß meine Frau
mehr und mehr verfiel . Nicht daß sie eigentlich krank war . Die

Wirsschastssorgen und dos Elend dieses Lebens zweier Abgebauter
in der Vollkraft ihrer Jahre , dacht « ich . . . Und doch : Einige Ab -

sonderlichkeiten erschreckten mich . Ich rief den Arzt . Der zog mich
beiseite : „ Haben Sie denn nie etwas bemerkt ? Ihre Frau
trinkt . " Jetzt gingen mir die Augen auf . Meine Frau , die wahr -
heitsliebend bis zur Selbstentäußerung war , log mit Raffinement .
Sie hatte oll « ihre Ideale verloren und sich in jeder Hinsicht in ihr
Gegenteil verwandelt . „ Es ist ein Fall von Umstülpung des

Wesens infolge Verzweiflung am Leben " , erklärte mir später der

Arzt . Das ist «in moderner medizinisch - psychologischer Begriff ge -
worden : alles ist an derselben Stelle geblieben , nur kommt das

oerkehrte Ende zum Vorschein . Di « Frau ist in jeder Hinsicht , auch
in den Schwächen konsequenter als wir . Mag sie unbeständig
scheinen , im Urgrund ihres Wesens handelt sie konsequenter als der
Mann . Namentlich wenn es sich um eine Sucht , ein « Leidenschaft
handelt . Mein « Frau schläft in Hauseingängen und auf Parkbänken ,
am Tage treibt si « sich in obszönen Kneipen und Weddinger
Rummelplätzen herum , die Polizei sucht sie vergeblich . . . "

„ Aber was bedeutet dieser seltsame lebenshungrige Blick in

ihren Augen ? "
„ Sie , die keinen Lebenshunger und kein Unrecht kannte , solange

ihre Existenz gesichert war , lebt jetzt , da das , was inan die Ratio -

nalifierung der Wirtschaft nennt , ihr die Lebensbasis

genommen hat , in der Unterwelt , die ihre ideale Natur gor nicht
klar sieht , noch begreift , den Spässommer ihres Lebens . So un -
rationell ist . . . "

Er blieb stehen und sah mich an .

„. . . das Leben oder die Wirsschaft ? "

3. Tränen durchs Telephon .

„ Es ist mir ganz sonderbar zumute " , sagte ich tags darauf , mich
zu den Stammtsschfteunden bei „ Schnwrchen " setzend , „ man hat bei
mir angerufen , ich antwortete einer weiblichen Stimme , die nach
meinem abwesenden Zimmernachbarn fragte , der eüi armes Ding
nach 5 Stunden Warten und einem Somrner der Liebe wohl für
immer hatte fitzen lassen . Die Stimnie klang so seltsam — kichernd
abgerissen , schien mir erst — , dann hörte ich, daß unsichtbare Tränen

niederfielen . . . Das junge Mädck >« n war gerade abgebaut worden ,
und nun geschah ihr auch noch dieses . Kann man sich etwas Me -

lcncholifchercj vorstellen . . . ? "

„ Sie wissen , daß vor kurzem der frühere Besitzer dieses Lokals ,
als er sah , daß er sich nicht mehr halten tonnte , plötzlich gestorben
ist ", sagte ein sympathischer weißhaariger Deutschrusse . „ Tags darauf
wollte ich feinen Freund von feinem Ableben verständigen und rief
telephonisch an . Drei - viermal ließ ich anklingeln , dann hörte ich
Schritt « durch den Korridor , jemand » ahm den Hörer ab , «in « weib -

liche Stimme wispert «. „ Hallo " , rief ich, „ich möchte Herrn Merk

sprechen . " — „ Herrn Merk ? " klang ein « Stimme wie aus dem
Grabe . „ Was wollen Sie von Herrn Merk ? " — „ Ich habe ihin die

traurig « Mitteilung zu machen , daß sich sein Freund F. gestern
erhängt hat . Wollen Si « es für mich besorgen ? " — „ Das kann
ich nicht . . . " — „ Wanim nicht , bitte ?" Ich hörte ein Stöhnen und
fühlte , daß jemand am anderen Ende der Leitung Seelenqualen
litt . . . „ Weil — weil — mein Mann ist vor 8 Tagen gestorben . . .
aus Gram über seine wirtschaftliche Lage . . . "

Wir iwrden unterbrochen : Lärm und Musik von der

Straße .
„ Denen scheint es wirtschaftlich nicht schlecht zu gehen " , sagte

jemand , auf Leute mit Hakenkreuzfahnen weisend , die , all «, alle , auf
Motorrädern vorüber kamen .

Bruno Weil stellt im ersten Teil zunächst den Prozeß in einer Folge
glänzender juristischer Analysen dar . Wieder ist die Wirkung des
Falles , selbst wenn man seine Einzelheiten noch so genau zu kennen
glaubt , groß , so wie auch in Theaterstücken dramatisch wirkungs -
volle Szenen den Hörer immer wieder packen , auch wenn er dos
Stück schon kennt . Und wieder geht die Wirkung davon aus , daß
auf der einen Seite eine scheinbar unerschütterlich « Macht , der ge -
samt « Staatsapparat , einen Unschuldigen festhielt , und auf der
Gegenseite machtlose Persönlichkeiten , die keine andere Waffe als ihr
Rechtsgefühl besaßen , zuerst isoliert , dann in immer größerer An -

zahl den Kampf gegen den soviel stärkeren Staat aufnahmen .

Der zweite Teil führt uns nach Deutschland , und wir müssen
nun erleben , daß im Gegensatz zu großen Teilen des deutschen
Volkes , die leidenschaftlich für Dreyfus Partei ergriffen , die

deutsche Bürokratie nicht imstande mar , den Fall anders
als unter dem Gesichtspunkt einer ganz mittelmäßigen Staats -

„ raison " zu begreifen . Weil hat die Sammlung der diplomatischen
Akten nach allen Dreyfus betreffenden Stellen durchforscht und aus

ihnen die Bestätigung empfangen , daß niemals deutsche Stellen

auch nur die geringste Verbindung mit Dreystls gehabt haben , von

dessen Existenz erst der Prozeß Kenntnis gab . Wohl aber war

Esterhozy jahrelang ein bezahlter Agent der deutschen Botschaft ,
— ob mit oder ohne Wissen französischer Generalstäbler wird wohl

niemals einwandjrei zu eruieren sein . Weil stellt serner fest , daß

der deutsche Botschafter M ü n st e r «in Ehrenmann war . Dagegen

hat Schwarzkoppen , der damalige deutsche Militärattache in

Paris , Münster in den entscheidenden Situationen falsch informiert ,

dadurch eine schwer « Bloßstellung der deutschen diplomatischen Der -

tretung in Paris bewirkt und Dreyfus objektiv geschadet . Schwarz -

kappen hat aber den guten Glauben für sich, daß er im Interesse

des deutschen militärischen Dienstes auch seinem vorgesetzten Bot -

schaiter seine Beziehungen zu sranzösischen Agenten verheimlichen

mußte . Für ihn war es unsaßbar , daß auch ein Offizier , wi « auf

französsscher Seite Picquart , das Recht unter allen Umständen höher

stellen muß als den Befehl . Dieses Versagen hat den gewiß korrekten

Mann bis in seine Todesstunde versolgt . Trotzdem bleibt , wie Weil

zeigt , di « van Münster geleitete deutsche Botschaft mit dem Vor -

wurf belastet , daß in ihr ein « schauerliche Wirtschast geherrscht hat ,

wodurch das Hin - und Herschleppen von Indiskretionen möglich war .

Wirklich schlecht benahm sich in der Afsäre aber B ü l o w. Er

war es , der den Prozeß nur vom Standpunkt einer wünfchens -

werten Schwächung der französischen Republik betrachtete . Ja , in

einer Erklärung von ihm findet sich sogar der Satz : „ Es wäre am

besten , wenn die Affäre weiter schwärt . " Man muß schon sagen ,

daß diese Auffassung Bülows um so häßlicher ist , als ja Deutschland

offiziell um Frankreichs Versöhnung warb . Dagegen muß man ,

ohne in den Verdacht der Bewunderung zu geraten , Wilhelm II .

mehr Verständnis sür den Wert einer schönen Gest « in dieser Affäre

zuerkennen . Die einzig « wirkungsvolle Aktion der deutschen Re -

gierung ist , wie der Republikaner Bruno Weil zeigt , auf den Ex -

kaijer zurückzuführen . Das Versagen des diplomatischen

Deusschlands war ein Produkt derselben militärischen Men -

talität , deren Opfer in Frankreich Dreyfus war . Mögen in beiden

Ländern Verhältnisse , di « solche Ereignisse ermöglicht haben , nie

wiederkehren .

Alexander von Sacfaer - Masocb :

J ) cu > Haus
Etwas an diesem Haus hat mich ergrissen . Denn obwohl erst

die Grundmauern stehen und es ohne Dach und offen dem Himmel

feinen Körper offenbart , ist doch ein Geheimnis in seiner Näh « .
Das Geheimnis erbitterter , zöhneknirschender Arbeit und großer ,

schweigender Geduld . Das Geheimnis vielleicht : des Menschen -
l e b e n s.

„ Ueber sich hinaus schasse der Mensch " , das hörte ich oft und

las es wohl auch in den Büchern . Aber so recht erfaßt habe ich
es erst jetzt in diesen Wochen , während ich dem kleinen , dürren

Mann zusah , der sich dieses Haus baut . Er baut es hier , auf dem

Grundstück , das mir gegenüberliegt , und anfangs lachte ich über ihn .
Und wenn ich morgens oder abends vorbeikam , sah ich wohl ver -

stöhlen hinüber , ob die Grube , die er mit seinen Händen gegraben

hatte , nicht wieder eingefallen war , über Nacht . Denn es ist hier
Sandboden und der Wind weht oft stark und es hatte im Früh -

jähr heftige Regengüsse gegeben . . .
Verriet ich es schon? Dieser kleine Mann baut sein großes

Haus ganz allein . Mit einem Spaten begann er und einer

Latte . Er hob das Fundament aus und es war so, daß er , dieser
Arbeit sicher ungewohnt , langsam vom Fleck kam . Ich dachte mir :

Er wird Jahre brauchen, ehe er fertig wird . Das ganze Frühjahr

lang wühlte er in der Erde .
Wind und Wetter schreckten ihn nicht . Er war immer auf dem

Posten . Nun sah ich immer zu ihm hinüber , wenn ich vorbeikam ,
und so gewahrte ich eines Tages , daß er fehlte . Das fiel mir

auf . Also doch , dachte ich. Das Geld ging ihm aus , oder er ist
krank geworden , er schafft es eben nicht allein . Es war ja auch

lächerlich , daran ernsthaft zu glauben . So ein kleiner , dürrer

Mann will mit feinen zwei Händen ein Haus bauen ! Aber ich
wurde nicht froh dabei , denn so sind wir , daß wir in einem Zipfel

unseres Herzens die Sehnsucht nach Helden tragen , die wir be -

wundern dürfen , und dieser Mann unternahm Großes . Ich fragte

nach dem Manne und die Leute am benachbarten Grundstück sagten ,
er hätte die Hauszins st euer noch nicht bezahlt uod

da sei ihm das Bauen untersagt worden . Nun verstehe ich wenig
von diesen Dingen , aber es ist doch komisch , nicht wahr , wenn einer

mit einer Schaufel daran geht , den Grund für sein Haus auszu -

stechen und weit und breit von dem Hause noch gar nichts zu sehen

ist , von ihm Hauszinssteuer zu fordern .
Zu meiner Freude sah ich ihn eines Morgens wieder bei

der Arbeit . Dieser kleine Teufelskerl hatte auch dieses Hinder -

nis , auch den Staat überwunden . Von irgendwo hatte er ein Fuhr -
werk aufgetrieben und jetzt rasselte er den ganzen Tag lang zum

Bahnhof und wieder zurück und führte Ziegelsteine . Ei » Berg um

den anderen erhob sich, gleichmäßig geordnet , so daß nach wenigen

Tagen das Grundstück an den zwei Straßenfronten von mächtigen

Ziegelwällen umsäumt war .

Tag « vergingen . Er hatte eine Kalkgrube angelegt , rührte

Mörtel , unermüdlich wie immer , und seine dünnen , sehnigen Arme

strafften sich beim Heben unglaublicher Lasten . Und aus der Grube ,
die mir anfangs so lächerlich vorkam , begannen Mauern emporzu -
steigen , höher und höher , unmerklich , aber stetig wachsend und heute
— wir sind erst im August — ist alles soweit fertig , nur der

D a ch st u h l fehlt . Heute sah ich zum ersten Mal « , daß er Hilfe

herangezogen hatte . Den Dachstuhl schafft er nicht allein . Aber

vielleicht sind es Verwandte , Freunde . Ein Schwager , der Zimmer -
mann ist und in den Feierstunden mithilft am Bau des Hauses ,
in das die neue Generation einkehren wird in diefem Herbst .

Man bedenke : Es wird hier ein Kind geboren werden und

nicht wissen , was sein Großvater Großes vollbracht hat , und

daß er gleichzustellen ist allen anderen Helden , von denen es in
Büchern lesen und in der Schule hören wird . Denn er schuf mit

seinen dünnen Armen , an denen — wie ich ofl fah — die Adern
hervorsprangen vor Anstrengung , weit über sich hinaus .
Hier , an der Grenze der großen Stadt , in einem Vorort , der viel -
leicht in zehn Jahren schon aufgenommen wird in das Gefüge
Berlins . Autobusse und Straßenbahnen werden hier fahren und
ein Verkehrsschutzmann wird von der Ecke herübersehen zu dem
Haus , das der kleine , dürre Mann gebaut hat .

Und das Kind wird glauben , das Haus sei iminer gewesen .
Und wenn man ihm sagen wird : dein Vater hat es gebaut , hin -
gehen und im Sonde kleine Häuser bauen , um es seinem Vater

gleichzutun . Die Soudhäuser zerweht der Wind , aber das Haus
aus Ziegeln . Mörtel , Schweiß , Liebe und Geduld wird länger be -

stehen . Wenn es fertig ist , wird es ein Haus sein wie andere Häuser
und seine Mauern werden wie treue Wächter das Geheimnis des
Lebens behüten , das in ihnen blüht . Niemand wird wissen , wie
es wurde . Ich aber habe es erlebt . Ist das « cht wunderbar ?
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( 19. Fortsetzung . )

Auch Sern erhob sich. Er entnahm i »en Worten Bertholds ,

üotz er au » seiner neuen Stellung entlassen sei .

. �herr Direktor " , sagte er und richtete sich strass auf , „ich dank «

Ihnen aufrichtig . E » war zwar nichts Angenehmes , was Sie mir

mitteilen mußten , aber Sie haben es mir ähnlich so gesagt , wie

damals Herr Direktor Fehlinger . Das hat mir wohlgetan . " Kern

reicht « dem Direktor die Hand .
„ Was wollen Sie denn , Mann Gottes ? " Verthold betrachtete

Kern mit wohlwollender Ironie . „ Bleiben Sic ruhig nach einen

Augenblick sitzen . So schnell schießen wir hier bei uns nicht . Also

nach der Antwort auf die Rücksrage dieses Esels von Vcrwaltungs -

menschen kann ich Ihre feste Anstellung heute noch nicht

perfekt machen . Ich muß nun erst einen Bericht über Ihr « neue

Tätigkeit bei uns einreichen . Natürlich werde ich Ihre Anstellung
befürworten trotz der ungünstigen Auskunft . Sie können also be -

ruhigt sein . Die Sache wird schon klappen . "
„ Herr Direktor , darf ich fragen , wer die Auskunft erteilt hat ? "

fragte Kern ruhig .
„Eigentlich nicht . So was ist gegen die Vorschrift , Verchrtester . "

Berthold blätterte in den Akten . „ Aber wenn ' s Ihnen Spaß macht :

Unterschrift : der Generalinspektor . "
„ Dann ist es kein Wunder . " Kerns tiefe Stimme stand in einem

seltsamen Gegensatz zu der hohen Stimme des Direktors .

„ Mir ist ' s Wurscht , wer ' s unterschrieben hat . Hosfcntlich den

anderen auch ! Sie dürfen halt nicht vergessen — eine Urkunde von

hoher Stell « — Deisel noch mal , das wiegt ! " Bertholds Stimme

peitschte schrill und schneidend , zornig und ironisch durch den Raum .

„ Also alsdann — ", er reichte Kern die Hand , „ wir werden sehen ,
wie ' s ausgeht . "

19. Wieder vertrieben .

In schräger Stellung zur Erde sandte die Sonne ihre weißlick )

gelben Strahlen hernieder . Sie strichen nur über die Erdobersläche

hinweg und wärmten nicht . Eine Woä ) e vor Weihnachten war ' s .

Wenn auch Mittagszeit , so drangen doch die Sonnenstrahlen nur

schräg und nur wenige Stunden durch die stille , klare Winterluft .

Gegen Morgen war frischer Schnee gefallen und leichter Frost ein -

getreten , darauf Windstill « und klares Wetter . Nun glitzerte die

iveiße Schneefläche wie «in riesiger , mit zahllosen Kristallen bedeckter

Teppich . Die Bahnhofsgebäude hoben sich daraus mit ihrem Mauer »
werk in dvnkelgrauer Färbung ab . Ihre mit einer dicken Schneedeck «

belegten Häuser hockten , schräg abfallend , wie große , weiße Mützen
dar . �. f . mit runden dunklen Pompons : die Schornsteine . Die Bahn -

gleise bildeten in der Schneefläche ein Gewirr von dunklen , gerade
und schräg verlausenden Strichen . An manchen Stellen , wo eine

Anzahl Weichen zusammenlief , sah es aus , als seien große Sterne
in den Schneeteppich gezeichnet . Hier und da , wo eine über die

Gleise rollende Lokomotive heiße Wasserdämpfe nach unten abließ ,
gab es dunkle Flecks , die wie große Tintenklexs auf einer hellen
Decke wirkten .

Weiter hinüber , da , wo die Gleisanlagen des Güterbahnhofs
1- esen . wurde der schöne weiße Schneeteppich bald wieder verwischt .
Die Rangierer mußten über die Meise springen , an ihnen entlang -
laufen oder sonstwie auf der Schneedecke herumtreten , je nachdem ,
wie es ihr Dienst verlangte .

Kern hotte seine üblichen Kontrollgänge beendet , und da das
Wetter so prächtig war , benutzte er die Gelegenheit , auch einmal
bimer dem großen Lokomotivschuppen , der sich an «ine Berglehne
anschmiegte , hochzusteigen und Umschau zu halten . Das war für
ihn eine Erholung . Von diesem Bergrücken aus halte der Ort seiner
fetzigen Tätigkeit einige Aehnlichkeit mit dem Bahnhofe in E. , wo
er so lange gearbeitet hatte . Nur der Hintergrund war anders .
Hier wurde er abgeschlossen von einer ganzen Reihe hoher Berg -
ketten , wogegen ihn daheim da » wellige Hügelland gab , das man
viel weiter übersehen konnte , als hier dieses große , tiefeingebettete
Tal . War nun die alte Heimat schöner als das herrliche Bild , das

ietzt Kern vor sich sah ? Er wußte es nicht zu sagen . Nach einiger
?>e: t schweifte sein Blick von den fernen hohen Gebirgsketten und
von den tiesen Tälern wieder zurück zu den unter ihm liegenden
Bahnhofsanlagen . Hier sah er das alt « gewohnte Bild , das » cm
Ort seiner früheren Tätigkeit nahe verwandt schien .

Fünf doppelgleisige Schienensträng « konnte er verfolgen , die
in tiefe Taleinschnitte mündeten . Von den Bahnhofsanlagen aus

verliefen sie zunächst in verschiedene Teile der großen Stadt , blieben
einige Jeit unsichtbar , tauchten dann an den Enden der Vororte
wieder auf und verliefen in Krümmungen , die sich dem bergigen
Gelände anpaßten .

In den tiefen Tälern , hinter hohen Bergketten , verschwanden
sie dann . Zwei der Bahnstrecken waren mit elektrischem Betrieb

versehen , da sie größere Steigungen zu überwinden hatten . Auf
einer der beiden elektrisch befahrenen Straßen wand sich oben «in

O- Zug aus einem Tale heraus , einer kurzen , dicken Schlange
gleichend , die sich in raschen Windungen der Stadt näherte . Es sah
aus , als ob sich diese Zugschlange in einen großen Steinhaufen ver -
kroch . Bald aber tauchte sie wieder am Eingänge in die Bahnhofs -
anlagen auf , und nun glitt sie , zunächst auf dem Schienenstrang
vorwärts schießend , noch und nach in langsamere Gangart über -

gehend , in die Bahnhofshalle ein wie «in « Schlange ohne Kopf ,
da sich die Bauart der elektrischen Lokomotive wenig von der Form
der Wagen unterschied .

Das störte Kern ein wenig in seiner Betrachtung . Züg « mit
einer mächtige » Dompslakomotiv « davor gefielen ihm besser . Ein

solcher suhr jetzt gerade au » der Halle h- rau ». Mächtig prustete
die Lokomotive . Aus ihrem kurzen Schornstein stiegen stoßweise
dicke , bellbraune Walken und blieben wie «in Schweif eine Zeitlang
über dem Zuge schweben , bevor sie sich auflösten . Do » gab ein

ichönere « Bild als der einfahrende Zug mit der elektrischen Loko -
motive . Hier sah man doch deutlich die machtvoll « Kraft , die ihn
vorwärts zog .

Nun fuhr aus dem Güterbahnhofe ein langer Güterzug heraus .
Er sebien fast kein Ende zu nehmen . Di « riesige Lokomotive keuchte
vor Anstrengung . Ihr mächtiger , runder Dampfkessel hockte auf
den niedrigen Rädern wie ein halb auf dem Bauche liegender Elefant .

Nur langsam kroch die endlos lange Schlangeillinie der Güterwagen
hinterdrein . Als am Ausgange der Bahnhofsanlagen der Güterzug
an eine Kurve kam , tauchte zwischen den Häusern der Stadt auf
einem anderen Gleise «in Personenzug auf . Rasch rollte er näher .
Es sah aus , als fahre er in den Güterzug hinein . Plötzlich bog
der Personenzug ab , fuhr haarscharf am ausfahrenden Güterzug
entlang und bog dann nochmals ab , um in die Hall « des Personen -
bahnhofs einzulaufen .

Für einen Augenblick hotte Kern der Atem gestockt . Dann

muhte er über sich lächeln . Es war doch ganz einfach gewesen . Der

Personenzug hatte nur einige Weichen zu passieren gehabt , — aber

wenn nun ein « davon nicht funktioniert oder bei der Wichenstellung
cm Versehen vorgekommen wäre ? War das etwa nicht möglich ? —

Kern sah blinzelnd in die weißlich gelbe Sonnenscheibe , während
seine Gedanken bei dem eben eingefahrenen Personenzuge und dem

auegefahrenen Güterzuge verweilten .
Dann stieg er wieder von der Höhe herunter , begab sich nach

dem Güterbahnhof und trat auf einige Zeit in dos Arbeitszimmer
eines seiner Betriebsassistenten , der gerade zu Tisch gegangen war .

Kern hatte das Bedürfnis , einige Zeit dazusitzen und in aller

Gemütsruhe ein wenig zu rauchen . Er steckte sich eine kurze Pfeife

an , blies dicke Wolken vor sich hin , und ganz von selbst dachte er
dabei an seine ferne Familie . Eine leichte Unruhe befiel ihn .
Ob er wohl hier angestellt werden würde ?

Das Telephon klingelte . Kern nahm den Hörer ans Ohr .

„ Jawohl , Herr Direktor ! " rief er i » den Apparat und erschrak zu
Tode . Während er hörte , wurde sein Gesicht abwechselnd rot und

blaß . Als der Direktor eine Pause machte , warf er ein : „ Das habe

ich geahnt , Herr Direktor . " Dann hörte er wieder einige Zeit

schweigend zu und sagte am Ende des Gespräches : „ Jawohl , Herr

Direktor , ich komm « sofort . "
Als Kern den Hörer wieder weglegte , mußte er tief Atem holen ,

und einen Augenblick war ihm , gls müßte er aufschreien . Dann

ergriff ihn ein « stumme Gleichgültigkeit . Mechanisch stülpte er die

Dienstmütze auf den Kopf und ging hinaus . Warum hing man

eigentlich an einem bestimmten Beruf , es war doch eigentlich ganz

clcichgültig , was man tat ; Hauptsache , daß man seine Existenz hatte ,

schoß es ihn , durch den Kopf . Zugleich besielen ihn bittere und

höhnische Gedanken , die ihn die Lippen auseinanderpressen und zu
einen , hämischen Lächeln oerziehen ließen .

In dieser zwiespältigen Stimmung betrot er das Zimmer seines

Vorgesetzten .
Direktor Berthold stand mitten in seinem Zimmer . Er ging

Kern entgegen und reichte ihm die Hand hin : „ Sie sehen ja ganz rot

aus , mein Lieber . Ist das vor Wut oder vor Aerger ? "

Stern nahm Berthokd « Hand : „ Mes beide «, Herr ZSreAor�
Der gegenseitige Händedruck war fest wie zwischen guten Freunden .

„ Ist das nicht eine verdammte Schweinerei ! ? " schimpfte Bert »
hold drauflos .

„Eigentlich hätte ich mir dos denken können . Vielleicht wäre
es richtiger gewesen , in meiner alten Stellung zu bleiben , trotz de ?

Strafversetzung . "
„ So leicht finde ich mich damit nicht ab ! " Berthold rannte im

Zimmer auf und ab . „ Sie bleiben einfach . Aus meine Berant -

Wartung . Ich werde einen weiteren Bencht machen , werde auf
Ihre besondere dienstliche Tüchtigkeit und sachliche Fähigkeit hin -
weisen . " ( Fortsetzung folgt . )

e Buch
Sin ruffifcher SnduHrieroman

Die Universum - Bücherei Berlin hat jetzt in deutscher Sprache

Michael Tschumandrins Roman ,L 0 n fitü r e n ja b r i k

Rablewerke " herausgebracht . Der Verfasser gehört zu den

jungen , proletarrschen Schriftstellern der Sowjetunion , und das Buch

behandelt «in privatkapitalistisches Geschäftsunternehmen , «in so-

genanntes „ Nepwerk " , das als Stein des Anstoßes im sozialisierten

Wirtschaftsleben Rußlands bewertet wird .

Im Zentrum der Darstellung stehen Nable und seine Fabrik .
Die anderen Menschen werden von hier aus in Beziehung zu «in -

ander gesetzt und gewinnen nur aus dieser Perspektive an Bedeutung .
Der Anlage noch könnte Tschumandrins Wert ein großer , sozialer
Roman sein , denn die wirtschaftlichen , politischen und kulturellen

Hintergründe sollen hier ebenso wichtig oder noch wichtiger sein als

die Einzekschicksate . Aber die künstlerische Ausführung entspricht

nicht der Anlage .

Der Hauptakzent ruht nicht auf dem allgemeinen oder speziellen
Produktionsprozeß , Tschumandrin stellt auch nicht den , Nepwerk
einen staatlichen Betrieb gegenüber , sondern er beschränkt sich viel -

mehr allein auf diese einzige Gattung , deren Verflochtenheit und Not¬

wendigkeit im russischen Wirtschaftssystem er nicht sehen will . Man

vermißt den wirtschaftlichen Weitblick , über den ein Autor , der solche

Dinge behandelt , unbedingt verfügen muß . Vielleicht will ihn Tschu -
mandrin auch nicht offenbaren .

Nable verwendet europäisch - amerikanische Geschästsmethoden , die

in der gefährlichen , russischen Diaspora vorsichtiger gehandhabt wer -
den müssen als in kapitalistsschen Ländern . Er läßt die Arbeiter be -

spitzeln und treibt eine rücksichtslose Akkordpolilik . Weist aber der

Fünfjahrsplan der Sowjets nicht ähnliche Merkmale aus ? Was dem

Bourgeois vorgeworfen wird , scheinen die Diktatoren ebenso virtuos

zu beherrschen . Gleichzeitig deutet Tschumandrin vorsichtig an , daß
das russische System Lücken ausweist , durch die der Prwatkapi -
talismus hineinschlüpfen kann . Es ist allerding eher eine Feststellung
als «ine Kritik . Gut gelingt es Tschumandrin zu zeigen , wie sich die

Geschästsmethoden Rabies auf den Menschen auswirken und sie ver -
wirren .

Diese Menschen jedoch sind außer Nable nur in einem großen
Umriß gegeben . Nable selbst ist schillernder , lebensvoller . Das Por -
trat des Fabrikanten wird zu keinem Zerrbild , und diese Gefahr lag
nahe . Der Roman wirkt wie ein Versuch , wie «in Tasten nickst nur

nach der Form sondern auch nach der Berherrschung der Inhalte .
Er ist Skizze , Rohstoff , aber die Zeichnung Rabies deutet darauf hin ,
daß in Tschumandrin Gestaltungskraft steckt . Felix Scherret .

Rätsel - Ecke des „ Abend ( t

Silbenrätsel
Aus den Silben a a an ba bra bürg chel de den dom brach

dy e er es ham hi in ka kro ma ma me mer n,i mit mus na na
ne ne nei nie nim nung ra re rheu satt se sta ten tis u sind
17 Wörter zu bilden , deren Ansangsbuchstaben und die dritten Buch -
stoben , beide von oben nach unten gelesen ein Zitat �oon Schiller
ergeben . — Die Wärter bedeuten : 1. altränrische Silbermünze :
2. Kaffeehaus in Frankreich ; 3. Gebäck : 4. Ostseeinsel : 5. Stadt in

Ostpreußen ; 6. Sprengstoss ; 7. biblischer Name ; 3. menschliches
Organ ; 9. gebrannte Tonsliese ; 10. Stadt in Brasilien : 11. Teil
der Radioanlage : 12. Krankheit ; 13. jüdischer Priester ; 14. Storch -
vogelgattunq ; 15. altgriechisches Gewicht und Silbermünze : 16. Per -

einigung ; 17. weiblicher Vorname . — kr . —

Kreuzworträtsel
Waagerecht : 1. Ita¬

lienische Stadt : 6. Nord -
seeinsel ; 7 Abschieds¬
gruß : 8. oerstorbener
Führer der deutschen
Sozialdemokratie : 12 .
Angehöriger eines Nor -
dischenGöttergeschlechts ;
13. Kurzform eines weib¬
lichen Vornamens ; 14 .
bekannter Führer der
russischen Revolution ;
15. weiblicherVorname ;
18 . Welthilfssprache ; 20 .
Strich ; 22 . Führer der
sozialdemokratischen In -
ternationale ; 24 . Raub -

vogel ; 26 . Seemann . — Senkrecht : 1. bekannter sozialdemokra¬
tischer Reichstagsabgeordneter : 2. Nordwesteuropäer : 3. Geheimnis -
volle Kraft ; 4. Nebenfluß der Donau ; 5. Deutscher ötrorn ; 6. Stadt
in Marokko ; 8 Stadt in der Schweiz : 9. Gefühl ; 10 . weiblicher
Vorname ; 11. Berg in Palästina : 16. Bezeichnung aus den , Ber -

kehrewesen ( soviel wie : über ) ; 17 . Französischer Schutzstaat in Inda -
china ; 18. weiblicher Vorname ; 19 Berliner Ausdruck für das ;
21 Schlachlort aus der griechischen Geschichte : 23 . Artikel ; 25 . Teil
des Baumes : 27 . Flächenmaß .

Rösselsprung

Königszug

ak.

Kapselrätsel
Den Wörtern Anwendung , Undine , Wegerich , Verwaltung ,

Fettkohl «, Stamnüruppe , Monatsgehalt , Reitdame , Ausrede , Rechts -
lehre , Lausen , Steckrüben , Mackensen sind je drei aufeinander .
folgende ( dem letzten Wort vier Buchstaben ) zu entnehmen , die richtig
zusammengestellt ein Sprichwort ergeben . — ekr . —

( Auslösung der Rätsel nächsten Mittwoch . )

Auflösung der Rätsel aus voriger Rummer

Silbenrätsel : 1. Nationalität ; 2. Amalsi ; 3. Toledo ;
4. Zmitation ; 3. Odessa ; 6. Nachtigall 7. Analphabet ; 8. Labyrinth ;
9. Volksbühne ; 10. tklga ; 11. Reichspatent ; 12. Stinde ; 13. Alfter :
14. Rliami ; 15. ZNedizin ; 16. Leistikow ; 17. llhde ; 18. Nisami ;
19. Golem ; 20. Naphtha ; 21. Adler . — Nationalversammlung —

Nationaltheater in Weimar .

Silben - Kreuzworträtsel . Waagerecht : 3. Lassall «:
5. Minister ; 10. Obertertia : 11. Kondor ; 12. Pelle ; 13. Portio » ;
14. Riesa ; 16. Kamin ; 17. Kriminalisten ; 22. Rathenau ; 24 . Diri¬
gent . — Senkrecht : 1. Labsal ; 2. Anni ; 3. Lasso ; 4. Leder; 5. Mimik ;
6. Sterne : 7. Theodor ; 8. Internationale ; 9. Neapel ; 15. Sakristei ;
16. Kastengeist : 18. Gera ; 19. Bernau ; 20. Kadi ; 21 . Agent ;
23. These ; 25. Riste .

Schieberätsel : Dunant , Briand . Nansen . Ducommun ,
Wilson . Quidde , Roosevelt , Buisson . Moneta . — Arnoldson .

Leistenrätsel : 1. Sudan : 2. Lotto : 3. Zunft ; 4 Verdi ;
5. Abend ; 6. Vogel ; 7. Dante ; 8. Salbe ; 9. Maria : 10. Carlo ;
11. Katze ; 12. Liter ; 13. Adler ; 14. Bizet ; 15. Insel ; 16. Lind «. —

Senkrechte Mittelreihe : Sozialdemokratie .

Worträtsel : Domino .
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„ killige Woche "

vom technischen Ztancipunlct aus

Vorteilhafter hinhaut von Ccevehen
Wenn » Weiß « Woche " , . Inoenkirverkouf " oder . Billige Woche "

winkt , stürzen die 5 ) ausfrauen in die Kaufhäuser , um an ' den „ Ge -
schenken " teilzunehmen , die da von den guten Geschäftsinhabern der
Bevölkerung angeboten werden , Di « Preise pflegen dann ein Niveau
erreicht zu haben , bei dem jeder zur Ansicht kommen muß , daß er
�m so reichlicher beschenkt wird , je mehr er kauft . Dennoch denken

lanchc Leute darüber nach , wie es wohl möglich ist , derart billige
Preise zu stellen . Sie meinen , der Geschäftsinhaber selber könnt «
■' cht billiger einkaufen , als wenn er sich vor den Ladentisch stellt

und selber als Käufer in feinem Geschäft austritt .
Würden sie aber ihre Ware prüfen , so käme ihnen doch ge -

legentlich der Gedanke , daß es nicht in allen Fällen gewinnbringend
ist , so billig einzukaufen . In den technischen Geweben ist man heut -
zutage gewohnt , bestimmte zahlenmäßige Anforderungen an die
Stoffe zu stellen , aus denen Gegenstände hergestellt werden . Große
Firmen haben als wesentlichen Teil ihrer Fabrik «ine S t o f f p r ü f-
abteilung , in der die von ihnen gekauften Baustoffe untersucht
werden . Da diese nach bestimmten Borschriften gekaust sind , würden
sie glatt zurückgegeben werden , wenn sie den Anforderungen nicht
genügen . In der Texttlindustric ist man in dieser Beziehung noch
nicht so konsequent , obwohl die Fascrstofsc in ungeheuren
Mengen verbraucht werden . Garne und Gewebe kennt man
als Handelsware in größtem Maßstäbe schon viel länger als Meülle .
Die neuen Methoden des Einkaufs haben bei Textilien jedoch noch
nicht so Eingang gefunden . Denn während mangelhafte metallische
Baustoffe leicht Menschenleben gefährden und ungeheure Verluste
verursachen , stirbt der Mensch nicht sogleich , wenn sein Hemd bei der
ersten Wäsche zerfällt . Er ist deshalb beim Kauf von Geweben sorg -
loser . Und dennoch kann man diese ganz einwandfrei prüfen und
ihren Gebrauchswert zahlenmäßig angeben . Die Gewebe bestehen ja
aus einzelnen Fäden , aus Garnen . Es ist eine wichtige Eigenschaft
eines guten Garns , gleichmäßig dick und gleichmäßig
gut zu sein . Beides läßt sich messen . Da. zu tut das Mikroskop
ein übriges , mit dem man feststellen kann , ob der Faden des Garns
aus einheitlichen , gesunden und neuen Fasern besteht , oder ob er
etwa durch „ gerissene Ware " verfälscht ist , d. h. ob Fasern
darin verwendet worden sind , die aus alten in „ Reißwölfen " wieder
in Fasern ausgelösten Gewebjn gewonnen wurden .

Der Vau eines Gewebes

Die Gewebe bestehen aus quer zueinander liegenden Fäden .
selbst heute wissen die meisten Frauen noch , wie man ein Loch im

Strumpf stopft : man zieht mit Hilfe einer Nadel eine Reihe gleich -
laufender dicht aneinanderliegender Fäden von der einen Seite
des Loches zur anderen und legt eine gleiche Schar paralleler Fäden
quer darüber , in der Weife , daß man den einzelnen Faden ab -
wechselnd über und unter den Querfaden hindurchschiebt . In der -
selben Weise werden die Gewebe auch hergestellt . Wird ein Stoff in
einem Meter Breite gewebt , so legt man dicht aneinander gleich -
laufende Fäden , von denen die in ungeraden Zahlen aufeinander
folgenden an einer Schwinge besestigt werden , die in geraden Zahlen
an einer anderen . Man nennt diese Fäden die Kette . Zwischen
diesen wird ein Webschiffchen mit einein daran hängenden Faden
hindurchgeschoben , den man den Schußsaden nennt . Die ausein -
ander gespreizten Schwingen wechseln sodann ihren Stand , so daß
der zwischen ihnen hindurchgeschobene Faden zwischen die Kettfäden
eingeklemmt wird , und von der anderen Seite kommt das Schiffchen
niit dem Schußfaden zurück . Es tritt dann wieder ein Wechsel der
Schwingen ein , tmdjo geht das hin und her . Die Schußfäden wer -
den also wie beim Stopfen zwischen die einzelnen Fäden geklemmt ,
so daß das Ganze ein aus quer übereinanderliegenden und durch -
einandergeschobenen Einzelsäden besteht .

Bei soliden Webwaren ist nun Vorschrift , daß Kette und Schuß ,
also Längs - und Ouerfäden , an Fadenzahl der Stärke annähernd

gleich sind . Es dürfen auch keine Knoten darin vorkommen oder sie
müssen so liegen , daß sie im Stoff kaum sichtbar sind . Die Knoten

entstehen dadurch , daß einzelne Fäden reißen und die Enden nun -

mehr aneinandergeknüpft werden müsse » . Da das Reißen gelegent -
lich selbst beim besten Garn vorkommt , muß das Knüpfen so ge -
schickt geschehen , daß die dadurch an einer Stell « entstehende Ver -

dickung kaum ausfällt . Häusig ist es nun so, daß die Kettfäden etwas

stärker gewählt werden als der Schuhfaden . Namentlich für Wäsche -

stoffe , die oftmals feucht oder naß gereinigt werden , ist
das insofern gefahrlich , weil die unterschiedliche Festigkeit
der Schuß- und der Kettfäden auch verschiedene Haltbarkeit bedingt .
Das Gewebe geht dann in den Schußfäden eher entzwei als an den

Kettfäden und wird unbrauchbar , obwohl die Kette noch haltbar ist .
Um das zu vermeiden , sollen Kette und Schuß möglichst gleich sein .

Wie priitt man 6ie Gewebe ?

Eine erste Prüfung also würde sich darauf erstrecken , ob bei

einem Gewebe Kette und Schuß sehr unterschiedlich sind und in

welchem Maße das der Fall ist . Die Untersuchung erstreckt sich

serner auf die Dichte des Gewebes . Je großer diese ist , desto halt -
barer ist es natürlich im Durchschnitt . Hinzu tritt die Prüfung der

Gleichmäßigkeit der Webung . Knotensreihei . Tontarbe — möglichst

weiße Gewebe werden bevorzugt d�e Feststellung ob und weoiel

Appretur auf dem Gewebe liegt , wie „Grifl und Glanz und wie die
� "

Di «
b

Prüfung ' der Gteichmäßigteit geschieht in der Weis «, daß
man unter dem Mikroskop die Zahl der auf einem Zoll ( hier spielen
immer noch die englischen Einslüsse mit , Gewebebreite lieqenden

Fäden an verschiedenen Stellen auszählt . Sie müssen uberall gleich

sein . In bezug auf Knoten untersucht man die Gewebe am besten

mit der Lupe : der Farbton darf bei Wäschestot , cn� nicht grau oder

gelb sein . Er wird ober vielfach durch die Appretierung bestimmt .

Diese wird oft vorgenommen , um dem neuen Gewebe ein weisses ,

glattes und gleichmäßiges Aussehen zu geben . Man benutzt vazu

meistens Talkum , das ausgetragen wird , und mcht nur Rltzen und

Poren des Fadens verstopft , sondern auch die Poren des Gewebes

�wischen den einzelnen Fäden . Ein gutes Ge web e besitzt

solcye Appretur überhaupt nicht . Sie dient eben

immer dazu , etwas vorzutäuschen , was in Wirk -

lichkeit fehlt und soll den Stoff besser und wertvoller erscheinen

lassen als er ist . Im „ Grifi " des Gewebes jühlt der Pru , ende ge -

wissermaßen die innerliche Qualität der Ware , die sich durch Ge -

schmcidizkcit und richtige Webart dem Gessthl durchaus kundgrvt .

In besseren Geweben pflegt man auch die Karsten etwas zu ver -
stärken , indem man dort Kettfäden doppelt nimmt . Insbesondere
aber muß man bei einer solchen Prüfung den Faden selbst unter -
suchen . Man iäst . zu dem Zweck an einer Stelle das Gewebe auf ,
indem man die Schußfäden herausziebt oder ein ausgeschnittenes
Fleckchen in Schuß lind Kettfäden auflöst . Die Untersuchung erstreckt
sich zuerst auf die Re i ß f e st i g k e i t. Man verlangt von einem
sttaden , daß er bei bestimmter Dicke eine bestimmte Last zu tragen
vermag , ohne zu zerreißen . Wie groß diese ist , prüft man durch
Belastung bis zum Zerreißen . Die Garnstärken werden durch N u in -
m e r n angegeben , wobei die niedrigeren die dickeren find . Sie
werden metrisch in der Weise bezeichnet , daß die Garnnitummer an¬
gibt , wieviel Meter Garn auf ein Gramm gehen . 40er Garn be¬
deutet , daß 40 Meter Garn 1 Gramm wiegen . Zehner Garn hat
«in « Durchschinttsfestigkeit von 630 Gramm . Da man die Garn « nicht
so gleichmäßig herstellen kann wie etwa Drähte , gestattet man eine ge -
wisse untere Grenze : Zehner Garn soll mindestens 400 Gramm
Durchschnittsfefttgkeit habe » . Findet man weniger , so ist das Garn
schlecht . Das Maß dafür läßt sich zahlenmäßig bestimmen . Man
verlangt von dem Garn ferner , daß es diese Festigkeit an allen
Stellen möglichst gleichmäßig innehält . Sehr große Unterschiedlich -
keit deutet aus sehr schlechte Spinnung oder verschiedenes Material
im Garn .

. Appretur
Diese Untersuchung muß natürlich für Kett - und Schußfäden

getrennt geschehen . Besitzt das Gewebe Appretur , so ist die Zerreiß -
Prüfung für den gewaschenen Faden zu wiederholen . Beim Waschen .
unter Umständen wiederholtem Waschen , oerschwindet die Appretur
zumeist . Der Faden enthält dann unter dem Mikroskop ein ganz
anderes Aussehe » . Gewöhnlich tritt nach dem Entappretieren ein
Festigkeitsrückgang ein , der bei mangelhaften Geweben für Kett « und
Schuß ganz ungleichmäßig ist . Appretur braucht natürlich der schlechte
Faden , der immer auch geringere Festigkeit besitzt . Bei der Her -
stellung von Schundgeweben nimmt deshalb der Weber befon -
ders für den Schuß schlechtes Material . Würde er auch den Kett -
faden zu schlecht wähslen , so würden schon beim ' Weben selbst zahl -
reiche Kettbrüche eintreten , die ihm selbst derart viel Arbeit machen ,
daß es sich nicht lohnt , solches Schundgewebe herzustellen . Auch
guten Gewebeil gibt man übrigens gern ein « Appretur aus Stärk «,
um sie eben noch ansehnlicher und verkäuflicher zu machen . Wäscht
man ssolche Gewebe , so geht die Stärk « als Zucker in Lösung . Der
Stoff wird zwar leichter und verliert etwas an Ansehen , aber ein
Bodensatz ist in der Entstärkungsflott « nicht vorhanden . Bei Mangel -
haften Geweben jedoch findet man einen mehr oder weniger großen
Bödensatz der zumeist aus Talkum besteht Dieser Stoff gibt dem
Gewebe das schöne weiße Aussehen : bei seinem Entweichen wird
es häufig dunkelgelb oder braun . Findet man solchen Bodensatz ,
so ist es zweckmäßig , die Menge des aufgelegten Talkums zu be °
stimmen . Man tut das , indem man eine Stoffprobe verbrennt und
darauf glüht . Das Gewebe verbrennt dann und es bleibt nur das

Füllmaterial übrig . Wiegen vor und nach dem Verbrennen ergibt
den Anteil der Füllstoffe . Das Gewebe selbst liefert nicht mehr als
ein Zehntel bis einhalb Prozent der Asche , zumeist mineralische Be -

standteile . So lassen sich also die Gewebe einwandfrei untersuchen .

Was man in Inventurverhauien oft „ billig "
kauft

Beispiele dafür , was in solchen Ausoerkäufen vielfach geboten
wird , teilt ein Textilchemiker mit . Er hatte ein ganzes Sortiment
Damen - und Bettwäsche eingekauft , die er mechanisch und chemisch
untersuchte . Ein K o p f k i f s e n b c z u g für 72 Pf . sah durchaus

gut und haltbar aus . Griff und gegen Licht gehalten aber verrieten .
daß das Gewebe in Wirklichkeit locker und nur durch Appretur ge -

steift war . Das neue Gewebe zeigte im Schuß ein « Reißfestigkeit
von 9,9 Kilogramm . Nach Entapprctieren jedoch nur noch 4,2 Kilo -

granim . Es hatte also drei Fünftel seiner Haltbarkeit verloren . Bei

der Keile war die Festigkeitseinbußc nur ein Fünftel , während man
bei guten Geweben höchstens ein Zehntel zuläßt . Beide Gewebe

sind vor dem Weben jedenfalls getrennt behandelt worden . Um das

Schußgarn für den Anfang etwas fester zu machen , war es stark

„geschlichtet " worden . Um das Schußgarn für den Anfang etwas

stark „geschlichtet " worden . Nach dem Waschen war es jedoch nur

noch mullartig und für die Zwecke eines Kopfkissenbezugs un -

brauchbar .
Die mikroskopische Untersuchung zweier Hand t ii ch e r » us

Gcrstenkorngewcbe zum Preise von 33 und 45 Pf . zeigte als Be -

standteil lediglich Baumwolle . Der Griff war gut und das Aus -

Aerodynamik und Flugzeugstatik
Hauptversammlung der DVL .

Auf der diesjährigen Hauptversammlung der Deutsche » Ver¬

suchsanstalt für Lustfahrt gab zunächst der Leiter der Anstalt , Prof .

Dr . - Ing . W. H o stf , einen Ueberblick über die Tätigkeit der DVL .

im vergangene » Jahr ans den verschiedenen bearbeiteten Gebieten .

Anschließend berichtete Dr. - Ing . F. S e e w a l d über Ergebnisse
aus dem Arbeitsgebiet der Aerodynamischen Abteilung . Es hau -
delt sich dabei um den Einfluß , den die Strömunasvorgänge auf
das Flug , zeug ausüben , und es ist in erster Linie wichtig , zu wissen .
welchen Einfluß der Luftfcbraubenstrahl bzw . die Vortriebskraft ,
die von Motor und Schraube ausgeübt wird , auf die Leistungen
des Flugzeugs hoben und welchen Auftrieb bzw . Widerstand das

Flugzeug bei verschieden starkem Schraubenzug bietet . Es ist

notwendig , diese Ermittlungen im praktischen Flugversuch selbst

auszuführen , und dazu bedarf es besonderer Meßgeräte , die von
der DBL . zu diesen Zwecken entwickelt wurden . Das rein Ver -

iuchstechmsche spielt also bei diesen Forschungen eine große Rolle .

Dasselbe gilt für Versuche an Schwimmern von Wasserflugzeuqen .
Es kommt hier darauf an . Unterfuchungsverfohren . zu entwickeln ,
die nicht mir für ein bestimmtes Flugzeug »der «ine bestimmt «

Flug . zeugklass « Gelttina toben , sondern allgemein für jedes See -

flugzeug als Konftrnktionsunterlage zu verwenden sind . Eine

systematisch « Versuchsreihe mit verschiedenen typischen Schwimmer -

formen an einem Naturgrößen Seeflugzeug nach derartigen Grund »

sehen weiß . Nach dem Waschen jedoch war die Farbe fast bräunlich
oeworden und die Entstärtungsflotte hätte reichlichen Bodensatz aus
Talkum , der 4� Proz . ausmachte , also ungefähr das Zehnfach « des
Zulässigen betrug . Das Gewebe bestand aus Zehnergarn und ergab
als Festigkeit 133 Gramm , also gerade ein Drittel von dem , was
webereitechnssch schon als schwächste Qualität zugelassen ist . Dabei
war das Gar » so ungleichmäßig , daß bei den zwanzig Versuchen
die Zerreißsestigkeit zwischen 80 und 220 Gramm lag . Für die
Haltbarkeit des Stoffes ist natürlich die niedrigste Zahl maßgebend ,
weil es an dieser Stelle zuerst entzwei geht und es gor nichts nutzt ,
wenn das Gewebe an anderen Stellen selbst wesentlich besser ist .
Dos Kettgarn war viel dünner als der Schuß : es war 26er Garn
und hatte eine normale Festigkeit von 228 Gramm . Es war viel

regelmäßiger als dos Schußgarn . Mit diesem guten Garn hatte
der Weber die Herstellung dieses Schundgewebes überhaupt erst er -
möglicht . Die starte Appretur des Schusse » kommt jedoch eisst nach
dem Waschen zur Kenntnis des Käufers , so daß der Verkäufer un »
mittelbar keine Schwierigkeiten hat .

Unter dem Wäschceinkaus befanden sich auch zwei Servietten
für 42 und 38 Pf . Das Auge befriedigt « sein schöner Leinenglanz ,
aber der strohige Griff deutete auf mängelhafte Qualität . Von
Leinen war kein « Spur vorhanden , alles war eitel Baumwolle .
Das Gewebe war überaus hart , so daß es sich wie ein Strohhut -
rand schnitt . Hervorgerufen war das durch starkes „ Kalandern " .
wobei das Gewebe durch blanke Metallwalzen geleitet wird , die
stark gegeneinander drücken . Der an sich runde Faden wird dabei
gequetscht , geglättet und erhält dadurch seinen Glanz . Wäscht man
derartiges Gewebe , so richten sich die plattgedrückten Fasern wiedcr
auf , nehmen ihre natürliche Gestalt wieder an und das Gewebe wird
rauh . Die Servietten erwiesen sich nach dem Waschen als in der
Kettrichtung stark gestreckt . Die Fasern , die durch das Waschen ihre
aste Beschaffenheit wieder angenommen hatten , hatten sich auch in
der Kettrichtung wieder zusammengezogen und wölbten sich nun -
mehr . Sie waren also ursprünglich überaus stark kalandert worden .
Kein Mittel vermag solche Servietten wieder glatt zu bringen :
mangeln hätte den Zustand nur noch verschlimmert und Falten in
der Serviette hervorgerufen . Interessant war bei diesen Servietten ,
daß die Festigkeit nach dem Entappretieren wieder etwas zugenom -
men hatte , weil die Fasern Gelegenheit gehabt hatten , sich wieder
in ihren normalen Zustand zurückzubilden Natürlich nur bei den
Kettfäden , während der nicht kalanderte Schuß nach dem Waschen
in seiner Festigkeit zurückging . Der Preisunterschied . der beiden
Servietten von 42 und 38 Pf . war nur durch ihre verschiedene Größe
bedingt . Am Rand « besaßen die Servietten starke Falten , die teils
durch das Kalandern , teils aber dadurch hervorgerufen waren , daß
die Kante nicht verstärkt war . Als letztes Beispiel das Untersuchungs -
ergebnis einer Damenhose und eines D a m « n h e m d e s, die
beide aus dem gleichen Stoff hergestellt waren . Sie bestanden aus
Baumwolle , die sich unter dem Mikroskop als stark . zertrümmert
erwies . Es war viel „ Kunstbaumwolle " , d. h. gerissene alte Ge -

webe , verwendet worden , und zwar solche , die schon mehrmals ver -
spönnen und wieder verwendet worden waren . Eine chemische
Untersuchung ergab eine Ueberbleiche , die das Gewebe natürlich beim

Waschen sehr gefährdet . Es war leicht appretiert und ging nach Eist -
fernen der Appretur in seiner Festigkeit um 12 Proz . zurück . Es

glich dann nur noch einem Schleier st off . Die Kette war be -
deutend stärker als der Schuß : ihre Festigkeit war doppelt so hoch .

Werden also Gewebe zu billig vertaust , so muß das immer

Mißtrauen erwecken . Da niemand etwas verschenken kann , muß ein
Gewebe eben auch einen bestimmten Preis haben , wenn es wirk -

lich solide Ware sein soll . Handelt e« sich nicht um qcstohlene Ware

( die zumeist nicht öffentlich angeboten oder verkauft wird , sondern
unter der Hand ) , so kann ein bestimmter Preis nicht unterschritten
werden , selbst wenn gewiss « Artikel nur als Lockmittel für das

Publikum verkauft werden . Der billige Preis sollie also namentlich

proletarische Hausfrauen , die am allerwenigsten Geld zum Weg -
werfen haben , davon abhalten , derartige Stosie zu erstehen . Leider

besitzt nicht jeder die Hilfsmittel und die Fähigkeiten , Webstoffe
untersuchen zu können , er muß sich da schon auf den Verkäufer ver -
lassen und wird deshalb immer aut tui� seinen Bedarf in solchen
Geschäften einzudecken , die durch Solidität guten Ruf genießen . Zu -
dem soll man beim Einkauf ganz bestimmte Forderungen stellen
und sich durch direkte Fragen vergewissern , ob der angebotene Stosf
Baumwolle . Halbleinen oder Reinleinen ist . Aebnliches gilt natürlich

für den Einkauf aller anderen Gewebe . Bei Tuchen ist «s für den

gewöhnlichen Sterblichen noch schwieriger , ein richtiges Urteil über

den Wert des Gewebes zu gewinnen Aber auch die hier gegebenen

Hinweise genügen schon , einen gewissen Anhalt für das Urteil zu
erwerben . lelix Linke .

säßen soll eine weitere Klärung unserer Kenntnisse bringen . Eine

wichtige Ausgabe ist hier auch die Erfassung der stoßartigen Be -

anspruchungen des Schwimmerwerte von Seeflugzeugcn bei der

Landung . Man wird von diesen Forschungen ein « Steigerung
der Seetüchtigkeit der Seesluqzcuge erivarten dürfen . — In der

Flugzeugstatit , über die Dr . - Ing . K. Thalau berichtete , steht die

Schassung genauerer Konstruktionsunterlagen im Bordergrund des

Interesses . Die Forderung nach erhöhter Leistung der Flugzeuge
zwingt zu schärfster Baustofsausnntzung . Die Forderung nach
Sicherheit oerlangt äußerste Vorsicht bei der Bemessung der Bau -

teile , die ein gewisses Plus an Kanstruktionsgewicht notwendig
macht . Es ist die Kernausgabe der Flugzeugstatit , dieses Mehr -
gewicht durch genauere Unterlagen bis auf ein Mindestgewicht zu
verringern . Nur die genaue Kenntnis der wirklichen Bean -

fpruchungen der Lustsahrzeuge in theoretischer und versuchsmäßiger
Beziehung tonn ein « gesicherte Grundlaae hierfür bilden . Die
Arbesten der Statischen Abteilung der DVL . beschränken sich nicht
allein auf Flugzeug « , sondern haben auch Lustschiffe in den Kreis
der Untersuchungen einbezogen . U. a. wurden auch am „ LZ . 127 "

umfangreiche Messungen in der Halle und während der Fahrt
ausgeführt .

Im ganzen bietet so die heutige LuftsahrtforsckMN «. nachdem
die großen Probleme der Luftfahrt grundsätzlich gelöst sind , da »
Bild eines Ringens um die Bervolltommnunq von Konstruktions -
einzelhelten , eines Kampfes um Prozente im Wirkungsgrad , die
in ihrer Gesamtheit nicht nur der Wirttchastlichkeit , sondern vor
ollem auch der Sicherheit im Flugwesen zugute kommen dursten . II .



Internationales Arbeiter - Sportfest Riga
Gäste aus Deutschland : Arbeiterjugend und Reichsbanner

„6. Ttradnietu Sporta Svetki Riga " — „ Sechstes Arbeiter -
fportfcft " — so leuchtet es schon Wochen vorher von allen Plakat -
säulen und auch vom Sockel eines alten zaristischen Denkmals Ein
prächtiges Plakat ruft die Massen zum Fest auf : vor dem Prosil
Alt - Nigas steht ein junger Arbeiterfportler , auf der Brust das Ab -
zeichen des lettischen Sport - und Schutzbundes , das SSS . auf der
Weltkugel , in der Hand die rote Fahne . Ein Fest der proletarischen
Lugend , der sozialistischen Zukunst , der Völkerverständigung wird
ies, das mit dem Mittel des Sports , des friedlichen Wetlstrcits auf
grünem Rasen die Solidarität der Arbeiterklasse aller Länder vcr >
sinnbildlicht . Drinnen in den Räumen des Volkshousez wird in -
zwischen fieberhaft gearbeitet . Ein Riesenwerk organisatorischer
Art wird hier von Bruno Kalnin , dem tatkräftigen Leiter des
lettischen Arlieiter - Sport - und Schutzbundes , und seinem Mitarbeiter -
fmb geleistet . Bis ins Kleinste wird der Empfang und die Aus -
nähme vieler hunderte ausländischer Gäste vorbereitet — und alles
klappt dann bewundernswert .

Eines Abends , noch vor dem Festbeginn sind dann die öfter -
rcichischen Schutzbündler da , an ihrer Spitze Genosse Löwe , und
find mit ihren Tiroler Kniehosen und Edelweihbüschen am Hut
Gegenstand der Bewunderung bei den Rigaern . Gleich kommt Leben
in die Bude und drei Autobusse voll Wiener Arbeitersportler fahren
in die schöne Umgebung Rigas , in die Livländischc Schweiz . Unter -
wcgs besichtigt man das vorbildlich eingerichtete Erholungsheim der

sozialistischen Lehrer . Auftakt zum eigentlichen Fest ist die Er -
ösfnung des Pionierlagers . Wacker und im Kampf mit
den Naturgewalten in Form von Gewittersturm und Regen hat die
junge Garde sich im Rigaer Waldpark ein Zeltlager aufgebaut und
bald , nachdem unter den Klängen der „ Internationale " die rote
Fahne am Lagermast hochgegangen ist , flackert das erste Lagerfeuer
inmitten des weiten Platzes zum Abendhimmel auf . Die Jungens
und Mädels in weitem Kranze darum singen mit hellen Stimmen
die alten Kampflieder des Proletariats und auch die Weisen des
lettischen Volksliederschatzes . Dann geht ' s zur Speisung in das
nahe Heim der Kinderfreunde . Dieses Waldheim nimmt ollsommer -
lich zweimal je dreihundert Arbeiterkinder auf , die hier im ozon -
reichen Kiefernwald , bei guter Kost , sich von dem langen , harten
Winter erholen . Durch den nächtlichen Wald , über dem eine schmale
Mondsichel steht , klingen noch von fernher die Lieder der Iungens
und Mädels aus dem Lager .

Der nächste Morgen bringt die Gäste aus Deutschland :
Gau Ostpreußen des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold ent -

sendet 60 Kameraden , an ihrer Spitze der Gauvorstand Meißner
und der Königsberger Vorsitzende von H a ch t. Mit chnen zugleich
kommt ein Trupp Sozialistische Arbeiterjugend aus

Königsberg und Arbeiterfportler aus allen Teilen des Reiches . Ein
ungemein herzlicher Empfang wird den deutschen Genossen schon
gleich am Bahnhof bereitet . Eine große Menge von rigaischen
Parteigenossen begrüßt sie mit lautem Jubel , Blumen werden ihnen
gestreut , ein altes Mütterchen verteilt rote Nelken an die deutschen
Gäste . Unter den in Riga nie gehörten , anfeuernden Klängen des
Trommler - und Pfeiferchors geht es durch die Straßen Rigas zum
Quartier , überall von der Bevölkerung aufs freundlichste begrüßt .
Und auch in den folgenden Festtagen beobachten wir immer wieder ,
daß überoll , wo das schwarzrotgoldene Banner und seine Träger
auftauchen , eine Wlle der Sympathie und der Freude ihm ent¬
gegenkommt . Die deutsche Republik und ihre Verteidiger stehen
hoch in der Achtung des Auslandes , weil sie ein sicherer Hort des

europäischen Friedens ist . Wehe , wenn Deutschland , die deutsche
Wählerschaft dieses Vertrauen täuscht !

e-

Mit einem rauschenden und feierlichen Akkord beginnt nun das
Fest . In dem größten Theaterbau Rigas , der Lettländischen
Nationaloper , versammelt sich eine unabsehbare Menge zu der

großen Eröffnungsfeier . Die Ränge sind bis hoch hinaus
und bis auf den letzten Stehplatz besetzt . Vor der Bühne wallen

riesige rote Fahnen herab und in großen Goldbuchstaben tragen
sie den Gruß der lettischen Kameraden „ B r i v i s v e i k s " ! Neben
den Führern der Sozialdemokratischen Partei Lettlands sieht man

auch den deutschen Gesandten in Riga , Dr . S t i e v e. Die Feier
beginnt mit einem Konzert des Rigaer Sinfonieorchesters . Mi :

großem Schwung ertönt zuerst die Hymne des internationalen

Proletariats , dann die Robcfpicrrc - Ouvertür « und das Lied der

russischen Burlaki . Dann folgen die Reden und Begrüßungs -
ansprachen . Als erster spricht Bruno Kalnin selbst über die
im lettischen Sport - und Schutzbund geleistete Arbeit . Er ruft zu
neuer , erhöhter Aktivität und steter Wachsamkeit auf und wird von
der Fcftvcrsammlung mit unendlichem Beifall bedankt . Der Ober¬

bürgermeister der Stadt Riga heißt insbesondere auch die aus -

ländischen Arbeitergäste — es sind inzwischen noch die Finnen ,
Polen , Tschechen und Esten eingetroffen — in den Mauern Rigas
willkommen . Im Namen der Sozialistischen Arbciter - Sportinter -
nationale begrüßt Genosse K o st i a i n e n - Finnland die lettischen

Arbeitersportler . Die Grüße der lettischen Partei und ihrer an -

geschlossenen Organisationen überbringt der Parteivorsitzende Genosie
Dr . M e n d e r s. Seine Rede wächst über den Rahmen der Be -

grüßung hinaus und wird zu einem großen politischen Referat über

die europäische Gefahr des Faschismus , bei deren Bekämpfung er

dem Arbeiterschutz und - spart eine hochbedeutsame Rdlle zuweist .

Die alten freundschaftlichen Beziehungen zwischen dem Rigaer
und dem Wiener Arbeitersport äußern sich in herzlichem Beifall ,
als Kapt . Löwe die Grüße des Schutzbundes und des österreichischen

„ ASKOe . " überbringt . Den deutschen Arbeitersportbund vertritt

Genosse Koppisch - Leipzig . Dr . Haubach - Berlin über -

bringt die Grüße des Bundesvorstandes des Reichsbanners Schwarz -
Rot - Gold , weitet seine Ansprache aber dann zu einem Bild der

politischen Lage in Deutschland aus . Schulter an Schulter mit den

Genossen in den anderen Ländern steht das deutsch « Arbeitervolk

und sein « Schutzorganisation im Kampf gegen die Reaktion , und

das Reichsbanner ist sich seiner besonderen Verantwortung in den

bevorstehenden Kämpfen voll bewußt , die nicht nur für Deutschland ,

sondern für ganz Europa von entscheidender Bedeutung sein werden .

Nun sprechen noch im Namen ihrer Organisationen die Genossen

Dan - Berlin , Stepanek - Prag , Anderson - Estland ,

Marzinjak - Polcn . Sehr schön sind die folgenden sportlichen

Vorführungen , insbesondere die Hammergymnastik und das Barren -

turnen der tschechischen Arbeitersportler . Als Schlußeflekt tritt noch
die lettische Arbeitertruppe „ Blaue Bluse " mit ihren originellen ,

hakb turnerischen , halb theatralischen Agitationsdarbietungen auf

und beschließt damit wirksam diese eindrucksvolle und erhebende

Feier .

Die nächsten Tage sind in erster Linie dem Sport gewidmet ,

bringen aber auch eine Reihe von allgemeineren Veranstaltungen ,
über die hier noch berichtet sei . Die sportlichen Ergebnisse des

Rigaer Arbeiter - Sportfestcs werden von anderer , sachverständiger
Seite gewürdigt werden . Ein unvergeßliches Erlebnis für all die

Tausende , die daran teilnahmen , war der große Fackelzug am

Abend des zweiten Festtages . Durch die abendlichen Straßen Rigas

marschierte in musterhafter Ordnung , zu Viererreihen ausgerichtet .

ein unabsehbarer strahlender Zug von Fackelträgern . Dicht um -

säumten riesige Menschenmengen die Straßen und brachem immer

wieder in stürmischen Beifall aus . So ging es zu dem Polkspark ,
der dem Gedächtnis der Revolution von 1905 gewidmet ist . Ein

Feuermeer breitete sich auf dem weiten Platz vor der Estrade aus ,

von der herab die Genossen Bruno Kalnin und Dr . H a u b a ch

begeisternde Wort « an die Kameraden richteten . Dann brauste die

„ Internationale " zum Nachthimmel empor . Spät erst trennte man

sich und nahm ein großes Erlebnis mit nach Hause .

Haymann besiegt
Schönrath gewinnt entscheidend

In der Hamburger Dirt - Trackbahn hatten sich nicht weniger als
itOOOV Zuschauer eingefunden , um Zeuge der vier Meister -
schaftskämpfe zu sein . Das meiste Interesse beanspruchte natürlich
das Schwergewichlstreffen zwischen Ludwig Haymann und Hans
Schönrath . Aber — wie so oft — enttäuschte gerade diese Be -

gegnung in jeder Beziehung . Haymann wurde schon inder ersten
Runde entscheidend besiegt . Er mußte auf einen schweren
Haken Schönraths zu Boden und erhob sich erst nach dem „ Aus "
des Ringrichters .

Im Gegensatz dazu wurde in allen anderen Kämpfen erbittert
» nn Sieg und Titel gestritten . Zunächst traten sich die Bantam -

gewichtler P f i tz n e r - Berlin und Linke - Duisburg gegenüber . Der
Berliner beherrschte seinen Gegner jederzeit , schlug ihn in der dritten
Runde zweimal , in der fünften sogar viermal zu Boden , erst dann

gab der tapfere Westdeutsche auf . Im Weltergewicht gingen Eder -

Dortmund und Helmuth Schulz - Königsberg über die ganze Distanz
von IS Runden . Eder brachte den Ostpreußen wiederholt an den

Rand der k. o. - Riederlage , durch seine übergroße Härte konnte

Schulz aber über die Runden kommen . Der Punktsieg von Eder

war in jeder Weise verdient . Endlich war der Höhepunkt des Abends

gekommen , Haymann ( 93,5 Kilogramm ) und S ch ö n r a t h
<98, Kilogramm betraten — lebhaft begrüßt — den Ring . Ohne

Zögern ging der Krefelder forsch an den Mann , und als er Mctte
der ersten Runde einen schweren Haken landete , mußte der Titel -

Verteidiger den schützenden Boden aufsuchen . Zur allgemeinen Ueber .

raschung konnte sich Haymann innerhalb der vorgeschriebenen Zeit
wicht erheben , er kam erst wieder auf die Beine , als der Ringrichter
Pippow ihn ausgezählt hatte . Das enttäuschte Publikum fing
an zu johlen und verlangte Fortsetzung des Kampfes . Erst als

Max Schmeling , der vor Inangriffnahme des Programms stürmisch
gefeiert worden war . im Ring erschien und die Entscheidung des

Kampfgericht unterstrich , beruhigten sich die erhitzten Gemüter . Den
Beschluß des Abends machten die Mirtelgewichtler Tobeck - Breslau
und Ekibinfki - Bochum . Als Hein Domgörgens Nachfolger wurde
T o b e ck ermittelt , der Skibinski hart zusetzte und ihn so zermürbte ,
daß er in der 12. Runde nicht mehr sähig war , sich zu verteidigen ,
worauf der Ringrichter den Kampf abbrach .

Arbeitersport tür Sozialdemokratie
In der letzten D e l eg i « r t e n v e r s a m m l u ng des Kar -

teils für ArbeitersportundKörperpflege im Bezirk
Friadrichshain gelobten die anwesenden 41 Nereinsoertreter , die

insgesamt 2500 Sportler vertraten , einstimmig , im kommenden

Wahlkampf die Wahlarbeit der Sozialdemokratischen Partei rück -

haltlos und mit allen verfügbaren Kräften zu unterstützen ! In der

Erkenntnis , daß unser Kampf für die Erhaltung und für den

weiteren Aufbau der Arbeiter - Sport . und Kulturbewegung nur mit

weitestgehender Unterstützung durch eine starke und einflußreiche sozia -

listische Parteiorganisation erfolgreich sein wird , werden die Funktto -
näre der dem Kartell angeschlossenen Organisationen nicht eher ruhen .
bis auch das letzte Mitglied eines Kartellvereins der Parteiocga -

nifation zugeführt ist !
Im Rahmen der Verfassungsfeier des Bezirks -

amtesFriedrichshain führt das Kartell am Montag , dem

11. August , von 18 bis 21 Uhr , auf dem Sportplatz Friedrichshain

eine Abendveranstaltung durch ! Ein Handballspiel , Massensrei -

Übungen , turnerische und gymnastische Vorführungen und zum Schluß

ein Feuerwerk bilden das Programm . Der Eintritt ist frti !

Das Fu�ballturnier in Neukölln
Minerva 1 : 6 geschlagen

Für den Eingeweihten fast «ine Selbstverständlichkeit , für den

nicht Eingeweihten überraschend kommt die Niederlage , die der Freie

Fußbo . llverein Minerva gestern abend von Ciche - Köpenik

bezog . Fast die gesamte Spielzeit über waren die Köpenicker ihrem

Gegner weit überlegen . Die 500 Zuschauer , die sich trotz des späten
Abends « ingesunden litten , bekamen ein seltenes Spi . ' l zu sehen .
Bereits In der 10. Minute konnte Eiche nach einer flüssigen Kom -

bination des Sturms in Führung gehen . Minerva inachte jetzt große
Anstrengungen , um diesen Vorsprung wieder einzuholen . Alle Be -

miihungen scheiterten jedoch an der ballsicheren Verteidigung der

Köpenicker und an dem Glück des Torwarts . Nach beiderseitig
wechseloollem Spiel konnten die Neuköllner dann kurz vor der

Pause den Ausgleich erringen . Glaubt « man , daß Minerva in der

zweiten Halbzeit ausholen würde , so sah man sich gewaltig getäuscht .
Di « Köpenicker verlegten das Spiel zeitweis « ganz in die Spielhälft «
der Neuköllner . So kam es , daß Eiche auch in regelmäßigen Ab -
ständen noch 5 Erfolge buchen konnte . Di « Neuköllner spielten
während dieser Zeit sehr nervös , sie kritisierten fortwährend die

Entscheidungen des Schiedsrichters aus dem eigenen Verein . Bei

jedem Tor . das Eiche errang , reklamierten sie abseits , ohne jedoch
beim Schiedsrichter Glück zu haben .

Gespannt dürfte man nun auf den am Sonntag stattfindenden

Kampf zwischen Mineroa und Grabow sein . Die Grabower werd - n
in stärkster Aufftellung antreten , so daß Mineroa sich sehr in Acht

nehmen muß , um abermals einen Sieg über ihre Gäste zu erringen .
Bekanntlich verlief das zu Pfingsten ausg « tragene Spiel in Grabow

mit dem Resultat 4 : 2 für Mineroa .

Arbeiterfußball . Lichtenberg II trifft sich am Sonntag
nicht , wie irrtümlich bekanntgegeben , auf den Platz in der

Norinanncnstraß « , sondern in der K Y n a�st st r a ß e um 1H Uhr
mit Hoppegarten . Um VA Uhr treffen sich die 2. Mann -
schäften von Lichtenberg II und Saxonia . Beide Spiele dürften
einen interessanten Verlauf nehmen .

\ MjwUooJIJU
Spiele am Sonnabend und Sonntag

Am heutigen Sonnabend spielt FTGB - N o r de n 3 (1. Männer -

Mannschaft um WA Uhr im Humboldthain gegen FTGB - -

Nordost 1. Am Sonntag ist das wichtigste Tressen MS

Spiel zwischen FTGB . - P a n k o w und Freie Turnerschafk :

Staßfurt anläßlich des Spiclcrtogcs . Das Spiel findet uuu

16 Uhr in Pankow . Kissingenstrahe statt . Frei « Sportvereinigung :
Kaulsdorf hat ihren Spieltag in Kaulsdors , Köpenicker Straße . Es

spielen die Iugendmannschaft gegen Sokol - Mitte um II Uhr ; die

Frauen gegen FTGB - Neukölln um 15 Uhr ; die 2. Männermann -

schaft gegen Fichtenau 1 um 15,55 Uhr und die 1. Männermann -

kchoft gegen FTGB . - Nordcn 1 ( 1. Männer ) um 17,05 Uhr . In

Nowawes ist FIGB . - Nordring - Turner verpflichtet und spielen di «

3. Männermannschaften um 13 Uhr , die Frauen um 14 ( 4 Uhr .

die 2. Männermannschaften um 16,25 Uhr und die 1. Männermann - -

schaften um 17,35 Uhr . Halle hat für die Iugendmannschaft um:

15 Uhr FTGB . - Lichtcnberg ( Jugend ) und für die Männerviannschost :

Freie Tnrnerschast Erkner (1. Männer ) um 165i Uhr als Gegner .

Die 1. . Männermannschaften von Freie Turnerschaft Wilmersdorf

und Frei « Turnerschaft Bernau spielen zum Kartellfest in Wilmers -

dorf , Cieeroplotz , um 18 Uhr . Weitere Spiele sind . Zossen
(1. Männer ) gegen Trebbin 1. Männer um 15 Uhr in Zossen ;
FTGV . - Spondau ( 1. Männer ) gegen Fußballklub Obersprec

1. Männer um 10 Uhr in Spandau , Seeburgcr Straße , Müncheksrg

(1. Männer ) gegen Strausberg um 16 Uhr in MüncheberL !

Schenkendorf (1. Männer ) gegen Vorwärts - Zehlendorf 1. Männer

um 10 Uhr in Schenkendorf und Zehlendorf - Frpuen gegen FTGÄ . -

Daumfchulenweg um 15 Uhr in Zehlcndorf , Spandauer Straße .

Altersriegenfahrt 1930

Der Arbeiter - Turn - und Sportbund 1. Kreis veranstaltet eine

Altersriegenfahrt am 3 0. August nach der R u p p i n e r

Schweiz . Für 7 Mark wird ollen Teilnehmern ein Nachtquartier .

Morgenkaffee und Mittagessen sowie Teilnahme an den Fahrtveran - -

staltungen geboten . In diesem Preis sind Eisenbahnfahrgelder und

Fahrpreise für Dampferfahrten nicht mit einbegriffen . Abfahrt am

30. August , 18 . 23 Uhr , vom Stettiner Bahnhof . Rückkehr erfolgt
mit dem Zuge , der am 31. Zlugust gegen 2 Uhr am Stettiner Bahnhof
wieder eintrifft .

Da die Fahrt auch als Propagandafahrt für den Arbeitersport
dienen soll , erwartet der Bund rege Beteiligung . Meldungen nimmt

entgegen : die „ Sportzentrale " , O34 , Königsberger Straße 6, die

Geschäftsstelle des FTGB . , N0 18, Lichtenberger Straße 3, Otto

Vogler , S0 16, Köpenicker Straße 65a und Reinhold Seitzt , O 34,

Petersburger Straße 63.

Das Sportkartell Schöneberg - Friedenau veranstaltet am Sonn -
tag , dem 10. August , von 17 bis 19 Uhr , auf der Stadtpork -
wies « , wie bereits wiederholt mitgete ' lt , ein Propagandofest mit

Werbeumzug . Nach Schluß des Festes Kundgebung auf dem

Rudolf - Wilde - Platz . Die Ansprache , wo auf die Verfassung und
kommenden Wahlen hingewiesen wird , hält Genosse Stadtrot Georg
W e n d t.

Die Mitglieder der Sportvereine treffen sich um 15,30 Uhr aus
dem Dominicussportplatz . Der Festzug beginnt 16 Uhr Sachsen -
dämm Ecke Priestcrweg . Fahnen und Wimpel nicht vergessen .

Touristen »««! » . Tie Staiutfrcunb »" , «ru » »e De« »»lauer Bern - ftafirt ant
gonnlaa , 10. August , nach Bernau . Zug fallet 0. 85 Uhr ab Stcttincr Babutwi .

Freie Schivimmrr Charlottenburg »4, r. V , Kanuabteil »»». Wir beteiligen
uns heute abend an der Auffahrt und Staffel des Spandauer Kartells . Treff .
uuukt und Abfahr » der Staffclboate um 17 Uhr vom Butab - Bootshaus . An der
Auffahrt nehmen alle Boote teil , frllhrung : Rudi Bruhn . — Am SonnZie
üiehen wir mit dem Bootsmarcrial ins neue eigene Bootshaus . Noch find
die legten Arbeiten nicht beendet und mllffen alle Genossen am Sonntag vor -
mittag draußen auf dem Bootspfah fein . Kanufahrer mit starren und iTalt .
booten , die hie HavelgewSsser befahren wollen , tünnen in unfcrcm Boo' - liaus
keften Stand nehmen . Anfragen an Walter Reumann . Westend , Meerfcheid ! »
straße «ß. Bootshaus : Spandau - Tieftverder , Am Iilrgengrabrn .

Jfttit Schern inrner Groh . Berlin , f. B. Montag - dienst Gefchhftsstelle fällt
tvegrn Bertassungsfeier aus . Dienstag , l2. August . ISlh Uhr vstnltlich . Hauvt .
vorstandsfitzung . Tonnerstag . 14. August , iauptausschußsitzung . Geschäftsstelle .

Sonnabeiid . 9. August .

Berlin .
16. 05 Dr. Franr Servaes : Aus der Berliner Boblme der 50er Jahre .
16. 30 Breslau : Aus französischen Opern .
18. 00 Aus dem Garten des . . Theaters am Kottbusscr Tor " : Enthüllung des

Denkmals für Heinrich Zille .
18. 25 Walter Bauer liest eigene Novellen .
18. 45 Volkslieder . ( Martha und Karl Mirus . Am Plfleel : Heinrich Steiner . )
19. 05 Obcr - Rez . - Rat Dr. Wilhelm Zicgler : Das Werden der deutschen Reichs -

Verfassung .
19. 30 Will Meisel : Tango .
20. 00 Aktuelle Abteilung .
20. 30 Kochbuch des Tonfilms von Paul Schiller und Leo Krasa .
Nach den Abendmeldungen bis 0. 30: Tanzmusik .

KÖDigswusterhaosen .
18. 00 Min. - Rat H. Becker : Hat die Volkshochschule dem Arbeiter etwas zu

sagen ?
18. 30 Dr. Erich Köhler : Die deutsche Bäckerel - rach - Aosstcllung in Kiel.
18. 55 Französisch für Fortgeschrittene .
19. 25 Dr. Hans Kern : Wagner und Nietzsche .
20. 00 Leipzig : Kabarett . . Leipziger Allerlei ". Wahrend einer Pause : Abend¬

meldungen .

Sonntag , 10. Ausust .

Berlin .
6 30 Funkgymnastik . Anschließend : Fruhkonzert .
8. 00 Für den Landwirt .
8. 50 iMorgenfcier .

10. 05 Wettervorhersage .
10. 30 Reichstag : Gedenkstunde anläßlich der Rhcinlandrlutnung .
Anschließend : Vor dem Reichstag : Gedenkstunde zur 10. Wiederkehr des Ab¬

stimmungstages in Ost - und Westpreußen .
12. 15 Königsberg : Mittagskonzert .
14,00 Lisa Tetzner : Indianermärchen .
14. 30 Harmoniumvorträge . ( Franz Münstedt . Meislerharmonlum . )
15. 00 „ Was gibts denn Neues ? " Willi Schacffcrs und Paul Nicolaus .
15. 30 Lieder . ( Dr. Paul Lorenz ! , Bariton . Am Flügel ; Bruno Seidler - Winkler J
16. 00 Stuttgart : Reportage vom Fußball - Länderspiel .
16. 30 Chöre .
17. 00 Stadion Grune - vald : Festspiel ans Anlaß des Vcrfassnngstages .
18. 00 Unterhaltungsmusik .
19. 30 Hans Mfihlbofer : Humor .
20. 00 Tänze .
Anschließend : Zeit . Wetter , Tages - , Sportnachrichten .
Anschließend bis 0. 30: Tanzmusik .

Kdnigswnsterhansea .
18. 30 Die Seele des Zigeuners .
19. 00 Dr. Heinrich Michaelis : Stunde des Alters . Emst WiccKert ; Der Haupt¬

mann von Kapernaum . 9
19. 30 Geno Ohlischlacgcr liest eigene Erzählungen .
20. 00 Fuge A- Moll . Von J. S. Bach . ( Bearbeitet für MiÜtärorchcstcr . König! .

Belgisches Militärorchester . Brössei . ) ( Unveröffentlichte Schallplatte . )
20. 10 Barfüßerkirche Augsburg : Konzert .
20. 45 Hamburg : Ein Stldtebrtd .
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